me . General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordö 
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h. Berlin, 28. April. | 
mehrfach behanptet worden, daß die 


hergegeben habe, 
betreiben zu können. 


Bank. 


mitgenommen haben, daß 


die griechiſce. Man verbehlt ſich in 
leitenden Kreiſen nicht, da 


zuſammengezogen haben, 


zu anderen Dingen 
urſprünglich beſtimmt war. 


nehmen. 
Völkerrecht und Mannszucht. 

Griechenland ſpielt, 
ein verwegenes Spiel, 
Völkerrecht 


indem 


Truppen in türkiſche Gebiete 


A angenen Angehörigen ſolcher 


wiederum das 
Greuelthaten Einſpruch erheben. 
daß die Griechen auch 


falſche Rechnung auſſtellen. Es liegen 


zugegeben werden muß, 


'geübi und vor allem ſich 
verwundeten Griechen ſo 


von türkiſchen Truppen beſetzten griechiſchen Ort⸗ 
a enüber durchaus angemeſſen und 
ee Dieſes Verhalten 
der türkifhen Soldaten verdient unbedingte An- 


menſchlich benommen haben. 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


um eine Fürſtenkrone. 


7 Roman von Reinhold Ortmann. 


ie Erwähnung ihre j 
Natel — darüber hinſtreifen mochte, 
ihm offenbar überaus peinlich, und nun, 


für emen Augenblick inne hielt, ſagte er haftig: 
„Ich zweifle nicht an der Wahrheit deiner Er⸗ 
f Aber fie bezieht fih nur auf den An- 
fang eures Derhältniſſes — nicht wahr? Eines 
erkannteſt du, daß eure vermeintliche 
Freundſchaft nur eine Täuschung, nur ein from- 
und da —“ 
a e 
leichzeitig traf ihn ein berückend zärtlicher 
err ee „Nein! Es geſchah nichts 
Eines Tages erhielt ich 
einen glänzenden Engagementsantrag 
von der Berliner Fofbühne, und mit jubelndem 
Herzen nahm ich Abſchied von der Stätte, wo 
ich jo viele große und kleine Leiden hatte er- 
Paul Wismar war natürlich der 
erſte geweſen, der von meinem Glück Kenntniß 
erhalten hatte, und ich hielt mich im innerſten 
Herzen überzeugt, daß er ſich deſſelben neidlos 
Traurigkeit 
er nur un- 
vollkommen verbarg. Er war während der 
letzten Woche vor unſerer Abreiſe viel ſeltener 
zu uns gekommen als bisher, und als er uns 
dann das Geleite zum Bahnhof gab, wollte es 
mir ſcheinen, als ob ſein Benehmen gegen mich 
ſeltſam verändert fei, als ob jeine Zurückhaltung 
ch geradezu in Kälte verwandelt habe. Aber ich 
war nicht in der Stimmung, mir lange den Kopf 
mache gar kein 


zählung. 
Tages 


mer Gelbftbzirug geweſen ſei, 
Sie ſchüttelte energiſch 


ihrer dunkeln Augen. 
Derartiges, Adelhard! 
vielmehr 


dulden müſſen. 


freue, wenn mir auch die tiefe 
nicht ganz entgehen konnte, die 


darüber zu zerbrechen, und ich 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 


Allerlei vom Kriegsſchauplatze. 
Es iſt in dieſen Tagen 
N Jar 
r Sophie von Griechenlan ie ſeiner 
Sen mer * Wilhelm J. geerbten Millionen 
um die Kriegs vorbereitungen 
Das iſt durchaus Bein bes 
i rinzeſſin ift niemals in den Be er 
er * ſondern dieſelben ſind für ſie 
in der engliſchen Bank hinterlegt worden, haupt- 
ſächlich wohl auf Antreiben der Kaiſerin Friedrich, 
und das Geld befindet ſich noch in der engliſchen 
Nach Privatnachrichten aus beſten Quellen 
aus Athen iſt die Stimmung dort eine außer- 
ordentlich gereizte gegen den Kronprinzen Con- 
ſtantin; in hieſigen militäriſchen Kreiſen ſchlug 
man jeine militäriſchen Fähigkeiten ganz aufer- 
ordentlich gering an; wer ihn, mie der Schreiber 
dieſes, bei den Kaiſermanövern bei Müncheberg⸗ 
Dahmsdorf 1888 geſehen, wird den Eindruck 
in dem Kronprinzen 
alles andere, nur nicht ein Militär ſtecce. Großes 
hatte man ja von der griechiſchen Armee nicht 
erwartet, aber die letzten Berichte aus compe- 
tentem Aretfe laſſen keinen Zweifel darüber; daß 
es keine Armee der Erde geben kann, die 


e isciplini organiſirt jein kann, als 
ſchlecht disciplinirt und org hiefigen 


ß in Athen ſich Gemilter 
e a 
i t hindrängen; vielleicht iſt die inter- 
wi NZZ in den kretiſchen Gewäſſern noch 
berufen, als zu denen ſie 

König Georg und 
ſeine Familie können vielleicht noch in die Lage 
kommen, die Hilfe dieſer Flotte in Anſpruch zu 


ſchreibt die „Köln. 31g.“ 
es gegen alles 
eine Reihe von Banden bewaffnet 
und zur Bekämpfung der regulären türkiſchen 
entſendet. 
rechnet offenbar damit, daß die N mi 


dies Feuer von den aus 
Lariſſas von den abgezogenen Griechen entlaſſenen 
bewaffneten Sträflingen unterhalten. Letztere ver- 


übliche Geſchrei von Metzeleien u. l. w. erhoben. 


türkiſcher Küſtenplätze 
Wenn die Türken 


chriſtliche Europa gegen ſolche 
Wir glauben, 
in dieſer Hinſicht eine 
jetzt ſo 
viele Meldungen unparteiiſcher Beobachter aus 
dem türtziſchen Heerlager vor, daß ohne weiteres 
daß die türkiſchen Gol- 
daten bisher in trefflicher Weiſe Mannszucht aus 

den gefangenen und 
ſowie den Bewohnern der 


Königsfamilie in Verbindung ſtand. 


raf Adelhard hatte während ihrer Schilderung 
Pe — — nervöſe Unruhe an den Tag gelegt. 
ihrer Theatermijere, wie flüchtig 


erkennung, und es iſt zu erwarten, daß es auch 
im ferneren Verlaufe des Krieges ſich nicht 
ändern wird; denn wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel verſichert wird, hat der Sultan 
perſönlich allen Befehlshabern ein ſolches menſch- 
liches Verhalten gegen alle in türkifche Gewalt 
gefallenen Feinde und überhaupt die Ausübung 
der ſtrengſten Mannszucht zur unbedingten Pflicht 
gemacht. 

Zu dieſem Thema noch ein Fall: In Athen 
wurde dieſer Tage, wie die Wiener „N. Ir. Pr.“ 
berichtet, eine Anzahl türkiſcher Gefangener, 
darunter ein türkiſcher Offizier, eingebracht, alle 
gefeſſelt, der Offizier verwundet. Bon der Menge 
mit Johlen und Ziſchen auf die Polizeipräfectur 
begleitet, mußten fie durch Militär gegen An. 
griffe geſchützt werden. — Damit vergleiche man 
das Verhalten der vielberufenen Türken! 


Turnavo und Larifja. 


die Einzelheiten der Einnahme von Turnavo 
und des Einzuges in Lariſſa ſchildert ein Privat- 
telegramm des „Lokalanz.“ aus Konſtantinopel 
wie folgt: Als Edhem von ſeinem Zelte die 
Griechen von ihrer zuletzt innegehabten ſtarken 
Poſition bei Turnavo weichen ſah, ſagte er einem 
neben ihm ſtehenden Correſpondenten: „Nur 
Allah weiß, was die Griechen planen. Sie 
konnten meiner Anſicht nach dieſe Poſition noch 
zehn Stunden halten.“ In Turnavo waren alle 
Thüren offen. Vorgefunden wurde viel Zwieback, 
aber ganz beſonders Wein und Cognac, ſo daß 
ein türkiſcher Oberſt ausrief: „die griechiſchen 
Offihiere ſcheinen nur von Spirituoſen zu leben.“ 
Die gefangenen Griechen, deren Zahl im ganzen 
bis ſetzt auf etwa 2000 geſchätzt wird, zeugen jedoch 
nicht von allzu guter Verpflegung, Diele fand man 
ſchrecklich ausgehungert; ſie waren dann geradezu 
ee als in Folge einer Ordre Edhems alle reich- 
ich gelabt und geſpeiſt wurden. Der linke Flügel 
der griechiſchen Truppen löſte ſich regellos auf, 
als zwei Arnauten-Regimenter unter weithin 
ſchallendem Geſang in den Kampf eingriffen. 
ließ Edhem 


ſuchten vielfache Plünderungen, was jedoch in 
Folge der Bitten der jüdiſchen und der türkiſchen 
Colonie, geführt vom Rabbiner und vom Imam, 
von den einziehenden kürkiſchen Truppen raſch 
verhindert wurde, Auch der griechiſch-orientaliſche 
Metropolit zog mit griehifhen Bürgern vor der 
Stadtmauer den Türken entgegen und bat um 
Schutz, der ſofort gewährt wurde. 


Die Panik der Griechen. 

Don Werth iſt auch ein Bericht des Kriegs- 
berichterſtatters der Kopenhagener „Politiken“. 
eines Blattes, das ſtets mit der griechiſchen 
5 Er .tele- 
graphirt eine intereſſante Beschreibung des Nück⸗ 


zuges der Griechen von Turnavo nach Lariſſa. 


Um 6 Uhr ordnete der Kronprinz den Nückzug 
an. Bei Mati ſtanden damals 12 000 Griechen 


gegen 12000 Türken. Der Rückzug vollzog ſich 
in guter Ordnung, bis die Dunkelheit eintrat. 


ſüchtigen Herzensfreude vielleicht ſogar eiwas un- 
dankbar gegen den armen Menſchen war. Hier 
in Berlin ſtürmten dann ſo viele Eindrücke auf 
mich ein — die Erfolge, welche ich davontrug, 
gingen ſelbſt über meine kühnſten Hoffnungen fo 
weit hinaus, daß ich Paul Wismar und ſeine 
ſtille Freundſchaft darüber vergaß. Und er ſelber 
that herzlich wenig, mich daran zu erinnern. 
Er ſchrieb nur ſelten, und ſeine Briefe 
waren viel eher kühl als zärtlich. Dann 
aber trat er eines Tages ganz unerwartet 
bei uns ein und überraſchte mich durch die 
Mittheilung, daß er an einem großen Berliner 
Theater auf Engagement gaftiren werde. Er war 
ſehr aufgeregt, und wie mir ſcheinen wollte, in 
großer Furcht vor dem Ausfall dieſes Debüts, 
denn er hatte hohen Künſtlerehrgeiz, und feine 
ganze Zukunft als Schauspieler hing von der 
Aufnahme ab, welche Publinum und Kritik ihm 
bereiten würden. Die Rollen zwiſchen uns ſchienen 
gegen früher völlig vertauſcht; denn jetzt war er 
es, der des tröſtenden Zuſpruchs und der Er- 


muthigung bedurfte, und ich verdiene gewiß 


keinen Vorwurf, weil ich mich in der Erinnerung 
an all' die ſelbſtloſen Freundesdienfte, die er mir 
einſt geleiſtei, nach Kräften bemühte, ihn außu⸗ 
richten und fein Gelbfivertrauen zu ſtärken. 
Dann kam fein erſtes Auftreten — und es 
brachte ihm eine unzweideutige Niederlage. Nie 
habe ich einen Menſchen ſo ganz gebrochen und 
verzweifelt geſehen, als er an jenem Abend und 
während der folgenden Tage war. Ich bin 
ſicher, daß er ſich damals mit Gelbftmordgedanken 
trug, und daß irgend eine Kaiaſtrophe einge- 
treten wäre, wenn auch ich ihn im Stich gelaſſen 
hätte. Es war eine ſchwere Zeit für mich; aber 
ich zieh mich in der Stille meines Herzens ohne - 
dies der Undankbarkeit gegen ihn, und ich wollte 
meine Pflichten doch nicht ganz verſäumen. Eine 
Woche nach jenem mißglückten Debüt ſpielte er 
wieder und gefiel dem ſauniſchen⸗Publinum noch 


weniger, als das erſte Mal, obwohl es gewiſſer⸗ 


maßen jein Jerzensblut war, das er an die 


Vegi daraus, daß ich damals in meiner jelbft- | Durchführung dieler feiner Eieblingsrole oer 


elbſt 


‚war ! 


den Gejängnifien 


Da näherte ſich die griechiſche Cavallerie von 
hinten den ſich zurückziehenden Infanteriecolonnen. 
Die griechiſche Infanterie glaubte, es wären 
Türken und feuerte auf die eigene Cavallerie. 
Nun entſtand eine unbeſchreibliche DBermirrung 
und Panik. Die Finfternif vergrößerte die Panik. 
Die Soldaten warfen ihre Waffen weg und ſtürzten 
in wahnſinniger Flucht nach Turnavo. Ueberall er; 
ſcholl der Ruf „Turkos!“ die Soldaten liefen 
zwiſchen Weibern und Kindern durch die Straßen 
von Turnavo. die Offiziere waren machtlos, die 
Ordnung wiederherzuſtellen. Alles war in eine 
große Staubwolke gehüllt, Mit leichenblaſſen 
Geſichtern kamen um Mitternacht die erſten 
Flüchtlinge in Lariſſa an, Cavalleriſten ohne 
Pferde, waffenloſe Infanteriſten liefen durch die 
Stadt, die Panik auch hier verbreitend. Unter 
der größten Derwirrung wurden 1000 Derwundete 
auf den Bahnhof gebracht. Inzwiſchen hielt der 
Kronprinz einen Kriegsrath ab, der beſchloß, die 
Stadt zu vertheidigen. um die Truppen wieder 
zu jammeln, gab man Hornfignale auf dem 
Marktplatz ab, aber keine zwanzig Soldaten 

ji kamen. Die Panik verbreitete ſich durch das Ge- 
rücht, die Türken ſtänden vor der Stadt. Es iſt 
unmöglich, den wahnſinnigen Schrechen zu be- 
ſchreiben, welchen das Gerücht erzeugte. Das weitere 
unwahre Gerücht, der Kronprinz habe die Stadt 
verlaſſen, erweckte eine furchtbare Wuth. Alles 
lief zum Bahnhof. Am ſchnellſten im Ddavon- 
laufen waren die italieniſchen Freiwilligen. Die. 
ſelben warfen Frauen zur Seite und ſtürzten ſich 
in den bereitſtehenden Zug. Die Bevölkerung, 
wüthend, feuerte auf die Italiener, die das Feuer 
erwiderten. dem Kronprinzen gelang es ihließ- 
lich, 4000 Mann zu fammeln, mit denen er nach 
Pharſala marſchirte. Viele griechiſche Soldaten 
find doch bis Bolo geflohen. Der Correſpondent 
ſchließt mit den Worten: „Theſſalien liegt jetzt 
offen für die Türken da. Ueberall herrſcht eine 
unbeſchreibliche Wuth gegen die Kriegsleitung.“ 

* 


Auf unſerem Specialdraht 
geſtern Abend noch folgende 
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riin, 28. April. 


empfingen wir 


fehl erhalten, ſich vorübergehend nach Phaleron 

zu begeben. Zur Bewahrung der auf Kreta ge- 

hißten deutſchen Flagge bleibt die erforderliche 
f Mannſchaft inzwiſchen dort, 


Berlin, 28. April. Nach einer hier einge- 
troffenen teleg: aphiſchenRachrichtausKonſtantinopel 
hat die Pforte rückſichtlich der günſtigen Wendung 
des Krieges und der Ausſicht auf baldige Be- 
endigung deſſelben auf die Entſendung der an- 
gebotenen Abordnung des Centralcomités der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz unter er- 
neutem Ausdruck des Dantes für ſetzt verzichtet. 

Konſtantinopel, 28. April. Es verlautet, Ghazi 
Osman Paſcha werde ſich nicht mehr nach Epirus 
begeben. ſondern nach Konftantinopel zurück- 
kehren. Nach Angaben aus türkiſcher Quelle foll 
auf Kreta unter den Truppen Dafjos Pisciplin- 


jchwendel hatte. 


— 


mit klopfendem Herzen hatte 
ich einem Theil der Aufführung beigewohnt; 
aber da ich fah. wie man den Unglüc- 
lichen mißhandelte, war ich nicht ſtark genug, 
bis zur Beendigung des Stückes zu bleiben. Ich 
erwartete ja, daß er nach dem Schluß der Vor- 
ſtellung zu uns kommen würde, um bei uns 
Zroft und Theilnahme zu ſuchen. Aber wir er- 
warteten ihn vergebens, und auch während der 
beiden nächſten Tage zeigte er ſich nicht. Da be- 
ging ich in der Furcht, daß ſeine Verzweiflung 
ihn zu einer That des Wahnſinns treiben 
könnte, die Unklugheit, ihn ſelbſt in ſeiner 
Wohnung aufzuſuchen, und wenn ich mir 
in der ganzen Angelegenheit überhaupt 
etwas vorzuwerfen habe, fo ift es einzig dieſer 
wohlgemeinte, doch immerhin vielleicht un; 
bedachte Schritt. Ich fand ihn noch verftörter, 
als ich gefürchtet hatte. Innerhalb dieſer wenigen 
Tage ſchien er um Jahre gealtert, ſo daß ich bei 
feinem Anblick heftig erſchrack und kaum eines 
Wortes fähig war. Er aber legte meinem 
Kommen offenbar viel größere Bedeutung bei, 
als es nach meinem Willen hatte haben ſollen, 
und er dankte mir dafür in einer fo über- 
ſchwenglichen, faft leidenſchaftlichen Weiſe, daß 
ich meine Uebereilung alsbald bereute und mich 
ſo ſchnell, als es nur immer möglich war, wieder 
entfernt.“ 5 

„Bon Liebe freilich hatte Paul Wismar mir 
auch bei dieſer Gelegenheit nicht geſprochen“, be- 
richtete Raffaella ihrem Gatten weiter, „und lich 
jetzte das, was mir in feinen Worten räthielhaft 
und unverſtändlich geblieben war, allein auf die 
Rechnung ſeines aufgeregten Zuſtandes und ſeiner 
überreizten Nerven. Obwohl ſein Gaſtſpiel drei 
Rollen hatte umfaſſen ſollen, trat er doch in 
Berlin nicht wieder auf. Aber er ham noch ein; 
mal zu uns — leider in eg meines 
"Baters — um uns mitzutheilen, daß er einen 
Ruf an das deulſche Theater in St. Petersburg 
erhalten habe und daß er unverzüglich 
dahin abreiſen werde. ein Gemüth litt 
‘unverkennbar noch immer unter den Nach- 


ſtlichen Provinzen. e denen,, an W. Ar 205 


end und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
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in Athen herrschenden SGäbrung hat der 
deutſche Kreuzer „Kaiſerin Augufta” den Be- 


Dernſprech⸗Ruſchluß für 2 


loſigkeit herrſchen. Es ſollen Reibungen mit den 
Kretern vorkommen. 


Athen, 28. April. Die Bildung eines Gabinetg 
Rallis im Falle der Minifterkrifis ift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Geſtern Abend herrſchte in der Stadt 
Ruhe. die Kaufleute in der Fermesſtraßze 
organiſirten ein Art Wachtdienſt für ihre 
Läden, In den Straßen erblickte man einige 
Patrouillen. 

— — — 


Deutſchland. 


Die Verekelung der Margarine. 


Nachdem die Derſuche, die Margarine den Con- 
ſumenten zu verekeln, geſcheitert find, ſucht man 
daſſelbe Ziel mit Hilfe der Preſſe zu erreichen. 
In der „Zukunft“ hat ſoeben einer der ſogenannten 
wiſſenſchaftlichen Vorkämpfer der Agrarier, Here 
Ed. Klapper, eine Shine der Entwichelung der 
Margarine -Induſtrie veröffentlicht, in der in 
dieſer Hinſicht das Mögliche gethan iſt. Nachdem 
die Erfindung des framzöſiſchen Chemikers Möge- 
Mouries und die (angebliche) Derbefjerung des 
Derfahrens im induftriellen Sinne erwähnt 
worden, folgt eine kurze, aber für das An- 
ſchwärzungskalent des Derfaſſers außerordentlich 
Ante Zwiſchenbemerkung, die alſo 

„Eine Störung (der gedeihlichen Entwickelung 
der Margarine-Induftrie) trat nur 1882 vorüber- 
gehend ein. Am 13. Januar d. J. wurde Herrn 
Kukt das deutſche Reichspatent Nr. 19011 ertheilt 
auf ein Verfahren: „Speiſefett aus den Abfällen 
der Abdeckereien herzuſtellen.“ das Derfahren be- 
ſtand darin, dieſe ſtark übelriechenden und wohl 
auch ſonſt nicht appetitlichen Fette mit einer 
äußerſt ſtark wirkenden Desinfectionsflüffigkeit 
(Aluminum Ehlorür) zu behandeln; das jo ge- 
reinigte Cadaverfett iſt, mögen die Thiere an 
noch ſo böſen Seuchen crepirt ſein, nicht mehr 
geſundheitsſchädlich und man kann es — des 
Geſchmaches wegen allerdings nur in kleineren 


Portionen — den Aunftbutter- 8 
Fr Au e n 


1 es einen hohen Gewinn bedeutet, wenn man 
die ſonſt nut zu Wagenſchmiere brauchbaren 
Abbdeckereifette als Speiſefette verkaufen kann, — 
aber bei der großen urtheilsloſen Maſſe machte die 
Sache immerhin peinliches Aufiehen. Die Agrarier, 
denen die Kunſtfettfabrikation damals ſchon 
fühlbar zu werden begann, gruben die Patent- 
ertheilung aus den verſchwiegenen Spalten des 
„Reichsanzeigers“ aus und verwertheten das 
Dorkommniß zu einer heilloſen Agitation. Das 
gab den Anlaß, das Patent ſpäter durch Nicht- 
zahlung der Patentgebünr erlöſchen zu laſſen und 
von der weiteren Ausnützung dieſes erheblichen 
Culturfortſchrittes, officiell wenigſtens, abzusehen. 
Trotzdem aber wird dieſe alte Geſchichte von den 
Agrariern neuerdings wieder aufgewärmt, nach- 
dem bekannt geworden iſt, daß manche Margarine- 
fabrikanten zugleich auch Seifenſieder find. Man 
ſpricht direct den Verdacht aus, dieſe Induſtriellen 
155 nur zum Schein Seifenſieder, um unter 
iefer Firma, ohne ihre Kauptbranche zu dis“ 
creditiren, auch Schlachthausabfälle und Ab- 
deckereifette erwerben zu können. das fei jetzt 
beſonders lucrativ, nachdem das Patent Nr. 19011 
— EEEEEEEGTEESEEEEEEEEER 


wirkungen jener furchtbaren Niederlage, 
war ſo exaltirt, daß ich mich in Wahrheit‘ ge 
ihm fürchtete. Ich achtete kaum noch auf das, 
was er ſprach, nur von dem Wunſche beſeelt, 
daß er mich bald verlaſſen möge, und fo Kann 
es denn vielleicht geſchehen fein, daß ich aus Furcht, 
ſeine Erregung noch zu ſteigern, manches un⸗ 
widerſprochen ließ, was ich unter anderen Um- 
ſtänden mit Entſchiedenheit zurückgewieſen haben 
würde. Nur dunkel kann ich mich erinnern, da 
er von der Unverbrüchlichkeit feiner Freundſchaft 
ſprach und davon, daß er es trotz ſeines Berliner 
Miherfolges noch zu einem großen, berühmten 
und reichen Künſtler bringen werde. Ich ſagte zu 
Allem Ja und gab ihm meine beſten Wünſche mil 
auf den Weg; aber ich hatte den Eintritt meines 
Vaters noch nie mit ſolcher Freude begrüßt, als 
in jenem Augenblick, da ſein Kommen endlich 
dem für mich ſo peinlichen Beiſammenſein ein 
Ziel ſetzte. Wismar ſtürzte fort, und ich erfuhr 
ſpäter, daß er in der That noch am nämlichen 
Tage abgereiſt ſei. Ein paar Mal ſandte er mir 
kurze Briefe und Ausſchnitte aus Petersburger 
Blättern, die ſich günſtig über ſeine Leiſtungen 
ausſprachen. Dann aber, da ich ihm beharrlich 
die Antwort ſchuldig blieb, hörten auch dieſe 
Lebenszeichen auf, und ich wähnte, daß er mich 
vergehen a wie 1 5 — in der Fülle 
eines köſtlichen — doch, wie e i 
ai Auen Br 5 ſcheint, nur 
ie tiefe Wehmuth hatte es i 
Worten gezittert, und die Lider ann den ya 
leidigen Wimpern hatten ſich über die dunkeln 
Augen gejenkt, als ob fie den feuchten Schimmer 
se Thränen verbergen ſollten. So 
Win Ihön war Raffaella in dem Moment, 
et er junge Gatte die Maske, die er jo lange 
Da ie Gelbftübermindung Be 
, e 
Dam er * ger zu ertragen vermochte. 
er mit ſtürmiſchem druck beide Kände ſeines 
rückenden Weibes. e rtl folgt) 


95 auf ein Knie niederglitt, erfaßts 5 


rn 
BT 


Sr pre 


W 
5 
* 


iranzöſiſchen Zuckerfabrikanten eine verſteckte 


u ren dadurch für Jeder- 
mann 8 nußbar geworden iſt.“ 
Daß das Patent 19 011 ſeit mehreren Jahren 
fon erioihen iſt, iſt hinreichend bekannt und 
war ſchon in der Begründung des letzten 
Margarinegeſetzentwurfes zu leſen. Aus dieſer 
Begründung iſt aber auch zu erſehen, daß der 
Erfinder ſein Patent deshalb nicht erneuert hat, 
weil daſſelbe nirgends Dderwerthung gefunden 
hat und wie jedem Menſchen, der nur eine 
Ahnung von der Fabrikation von Margarine 
hat, ſofort verſtändlich war, auch nicht haben 
konnte. Uns ift heine einzige DMargarinefabrik 
bekannt, welche nebenbei auch noch das Seifen- 
ſiedergewerbe betreibt. Wenn Kerr Klapper der- 
artige Betriebe kennt, dann heraus mit den 
Namen; ſolche allgemeinen Verdächtigungen ohne 
den Nachweis beſtimmier Thatſachen haben nicht 
den geringſten Werth. 


Berlin, 28. April, [Günftige Entwickelung 
des Mittelſtandes.] Nachdem die „Stat. Corr.“ 
ſchon in einigen früheren Artikeln die Bewegung 
der „beſieren“ Einkommen, d. h. derjenigen von 
mehr als 3000 Mh., in den letzten fünf Jahren be- 
trachtet hat, wobei ſich ergab, daß die Anzahl 
dieſer Einkommen im Derhältniſſe zur Gefammt- 
bevölkerung um ein Geringes abgenommen hat, 
ebenſo auch das Durchſchnittseinkommen der be- 
treffenden Cenſiten geſunken iſt, fügt fie zur Er- 
gänzung dieſer Betrachtungen jetzt einige Ziſſern 
über die Einkommen phyſiſcher Perſonen von 
900 bis 3000 Mk. hinzu. 

Im ganzen Staatsgebiete waren 1 


93 1896/97 
0) Cenſiten mit 900-3000 Mk. 


erloſchen | das 


Einkommen 2118969 2321424 
b) Cenſiten mit mehr als 3000 Mk. 
Einkommen e 316889 331 091 
e) juſammen . 2435858 2 652 515 
Dies ergiebt für je 100 Köpfe der Bevölkerung 
Eenfiten 
1892/93 1896/97 
iu a 7.09 7.47 
ju b 1,06 - 1,06 
zu e) 815 8,46 


Der geringen Verminderung der Verhältnißzahl 
bei den Cenſiten mit mehr als 3000 Mk. Ein- 
kommen fteht alſo eine zwar auch nichl be⸗ 
deutende, aber immerhin bemerkliche Vermehrung 
bei den Cenſiten mit 9003000 Mk. Einkommen, 
alſo derjenigen Schicht gegenüber, die in gewiſſem 
Sinne dem Mitteiſtande entipridt, fo daß die 
Geſammtzahl der einkommwenſteuerpflichtigen Yaus- 
haltungsvorftände und Einzelperſonen eine ver- 
häiltnißmäßig etwas größere geworden iſt. 

Aus einer weiteren von der „Stat. Corr.“ 
aufgeftellten Tabelle ergiebt ſich, daß die ver- 
hältnigmäfjige Zunahme der Cenſiten von 900 
bis 3000 Nu. Einkommen im großen und ganzen 
nicht nur in den Städten, ſondern auch in den 
Landgemeinden und Gutsbezirken zutrifft. 
Hierzu bemerkt die „Stat. Corr.“: Die Be- 
wegung der „mittleren Einkommen“ ſowie der 
fteuerpflidtigen Einkommen überhaupt liefert ein 
mejentlih günftigeres Bild als diejenige der 
„beſſeren“ Einkommen über 3000 Mk. Daß von 
einer „plutokratiſchen“ Zuſammenballung der 
Einkommen als einer Maffenerfheinung zur Zeit 
in Preußen heine Rede ſein kann, zeigt die Der- 
minderung des durchſchnittsbetrages der „beſſeren“ 
Einkommen in fünf Jahren von 9329 auf 9161 
Mk. in den Städten und von 7509 auf 7344 Dih. 
im „Landgebiete“. Die Ziffern ſprechen in ge- 
wiſſem Sinne eher für eine günſtige Entwickelung 
des Mittelſtandes als für das Gegentheil. 

* ſuever den verftorbenen Prinzen Wilhelm 
von Baden] berichtet die „Kreußztg.“ noch: 

Am Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Feldzuges 
nahm der Prinz zunächſt nicht Theil, erhielt dann 
aber das Commando der erſten badiſchen Brigade, 
an deren Spitze er ſich beſonders am 30. Oktover 
im Gefechte bei diſon und am 18. Dezember bei 
Nuits auszeichnete. In letzterem Gefechte wurde 
er bei dem ſehr ſchweren Kampfe um den Eifen- 
bahnabſchnitt bei La Berchere ſchwer verwundet 
und übergab das Commando dem Oberſten von 
Renz, der gleich darauf, von drei Geſchoſſen ge- 
troffen, den Heldentod ftarb. Bei der fünfund- 
zwanzigſten Jubelſeier des Geſechtes bei Nuits, am 
18. Dezember 1895, verlieh der Kaiſer dem Prinzen 
den Orden pour le mérite und ftellte ihn 
gleichzeitig ü la suite des 1. badiſchen Grenadier- 
Regiments Nr. 109, in deſſen Mitte er ſchwer ver- 
mundet worden war. In den Jahren 1871 bis 1873 
gehörte Prinz Wilhelm als badiſcher Abgeordneier 
dem Reichstage an und hielt hier zur deutſchen 
Reichspartel. In feiner engeren Keimath be- 
theiligte ſich der Prinz ebenfalls am politifhen 
Leben und zeigte ſich als ein gründlich unter- 
richteter und mit großer Rednergabe ausgerüſteter 
Mann. Seit dem November 1893 war er Prä- 
ſident der Erſten Kammer in Karlsruhe. 

* (Graf v. Luxburg ], der kaiſerliche Minifter- 
Reſident für die Repabliken Haiti und St. Domingo 
zu Port au Prince, iſt den „Berl. N. N.“ zufolge 
beurlaubt worden und wird nicht auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. Er hat bereits die Inſel 
Hain verlaſſen. Zum Geſchäftsträger in Port au 
Prince iſt der Aſſeſſor Dr. jur. Graf U. o. Schwerin 
ernannt worden, der ſchon früher der Botſchaft 
in Waſhington wie der Geſandiſchaft in Brüſſel 
attachirt war. Er tritt noch in dieſer Woche die 
Reife nach Weſtindien an. Der bisherige Minifter- 
Reſident Legationsraty Graf v. Luxburg war 
erſt im Herbſte 1895 nach Port au Prince ge- 
kommen. 

* [önternationale Zucker conſerenz.] Ange- 
ſichts der bevorſtehenden differentiellen Behand- 
lung des Zuckers in dem gegenwärtig der Ent- 
ſcheidung des amerikaniſchen Senats unter- 
liegenden amerikaniſchen Zolltarifgeſetze war be- 
Banntlic der Gedanke einer internationalen Zucker- 
conſerenz angeregt worden. Wie nun die „Magd. 
Zig.“ von unterrichteter Seue erfährt, iſt eine 
directe Anregung zu einer ſolchen Conferenz noch 
nicht erfolgt; wenn ſie aber erfolgen ſollte, ſo 
würde die deuiſche Regierung ſich ſeyr verelt⸗ 
willig an derartigen Derhandlungen betheiligen, 
Ne iſt jederzeit bereit, für eine Beſeitigung 
der Ausfuhrprämien einzutreten, wenn dadurch 
die deuiſche Zuckerausſuhr nicht den Concurtenz- 
ländern gegenüber benachtheiligt wird. „Zu be- 
denken bleibt freilich immer noch, daß die Der- 
handiungen über die Regelung der Prämien- 
frage zwiſchen den zunächſt betheiligten Mächten 
ſeit mehr als zwei Jahren ſchweben, ohne daß 
ein Ergebniß abzuſehen wäre, und ein günſtiges 
Ergebniß ift auch vorläufig kaum zu exwarien. 
fo lange der franzöſiſche Miniſterpräſident Meline 
in der Kammer die Behauptung aufftellen darf, 
daß die deuiſchen Prämien höher ſeien als die 
franzöſiſchen, während alle Welt weiß, daß den 


Prämie von 


etwa 8 Mk. gewährt wird. Blei 
in Frankreich in Bezug auf die 
die Ausſichten für eine internationale Zucker⸗ 
3 nicht die beiten zu fein, wenn nicht 
Nordamerika durch feine Maßregeln die euro- 
Nala Kusfuhrländer zu einer Dereinbarung 
zwingt.“ 

Im Reichstage war vor einiger Zeit vom Abg. 
Grafen Stolberg⸗ Wernigerode eine anderweitige 
Contingentirung angeregt, indem das Contingent 
der Zuckerfabriken nicht nach der ſteuermäßig 
abgefertigten Menge, ſondern nach der geſammten 
Production berechnet werden ſollte. Nach der 
„Nagdb. 31g.“ wird ſich „rer Bundesrath auf 
keinen Jall auf dieſen Vorschlag einlaſſen, weil 
er gerade die großen induſtriellen Fabriken gegen ⸗ 
über den landwirthſchaftlichen Betrieben be⸗ 
günſtigen würde. 


* [Die deffentlichkeit des Militärſtrafver⸗ 


fahrens.] Der Disciplinarprozeß gegen Dr. Peters 


giebt der „Köln. 3ig.“ Anlaß, den Werth der 
Oeffentlichkeit des Verfahrens zu preiſen, auf die 
man im Militärverfahren noch immer wartet. 
Das Blatt ſchreibt, daß der „ſelbſtbewußte Kerr“ 
zwar ſchon vor dem Prozeß ein todter Mann 
war, aber trotz des Schuldſpruches könne er ſich 
noch glücklich preiſen, daß er nicht zufällig auch 
Reſerveoffizier ift und fo der Geheimhaltung des 
Strafverfahrens zum Opfer gefallen wäre: 

Ein geheimes Verfahren würde nothwendig bei allen 
feinen Gegnern und nicht minder bei allen Feinden 
unſerer Colonialpolitik und unſeres Reiches zu einer 
Nette von Lügen und Verbreitungen geführt haben, 
gegen die ein ehrlicher Kampf unmöglich geweſen 
wäre. Jetzt find die Anklagepunkte, die Beweisſtücke 
und die Dertheidigungsgründe offen vor jedermanns 
Augen vorgetragen, der Thatbeſtand iſt feftumarenit, 
der Gerichtshof hat klar und unzweideutig feine An- 
ſichten und Beſchlüſſe niedergelegt; ſo iſt ein 
feſter Boden geſchaffen, an dem ſich jeder- 
mann halten muß. Diefe Oeffentlichkeit des Ver- 
fahrens iſt denn auch die einzige und eine wirkjame 
Waffe, um jeder dauernden Schädigung unſerer 
Colonialſache durch das Auftreten des Dr. Peters vor : 
zubeugen. Es iſt gewiß traurig, daß folche Vergehen 
an hervorragender Stelle in unſeren Schutzgebieten 
ſich zutragen konnten. Aber von neuem iſt bemiefen, 
daß fie nur ganz vereinzelte Ausnahmen find, daß die 
Macht der öffentlichen Meinung in Deutſchland ſtark 
genug iſt, ihre unnachſichtliche Verfolgung zu ver- 
bürgen, und daß jedes Vergehen auch in der ent- 
fernteſten unter deutſcher Flagge ſtehenden Oaſe feine 
gerechte Strafe findet. Wir fühlen uns in Deutſchland 
ſtark genug, die öffentliche Ploßlegung folder trauriger 
Vorkommniſſe als etwas ganz Gelbſtverſtändliches zu 
beirachten, weil wir gerade 
ſehen, daß ſolche Pergehen eine große Seltenheit 
bleiben, daß fie nicht im Miſtbeete der Vertuſchung 
um ſich wuchern und das ganze Staatsleben ver- 
eiftende Blüthen und Früchte treiben, Das iſt für uns 
eine große Stärke 

Und im Militärſtrafverfahren? It das deuiſche 
Heer etwa nicht ftark genug, die Oeſſentlichkeit 
zu vertragen? 

* Jzſt die Theilnahme an einem Schulausflug 
obligatoriſch?]! Die Strafkammer in Trier als 
Berufungsinſtanz hat dieſe Frage bejaht. Ein 
Woldhüter aus Eiſenbach hatte feinen Kindern 
unterſagt, an einem Schulausflug Theil zu nehmen, 
bei dem die Kinder einen Weg von 24 Kilometern 
zurückzulegen hatten. Das Schöffengericht Neuen- 
burg hatte den Mann zu einer Geldſtrafe von 
einer Mark verurtheilt. Vor der Strafkammer 
ließ er durch feinen Vertheidiger ausfüh 
Schulausflüge ſeien kein Theil des Schulunterricht 
Der als Sachverſtändige vernommene Kreisſchul⸗ 
inſpector bekundete, die Schulausflüge werden 
mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörden 
unternommen; fie dienten Unterrichtszwecken in- 
ſofern, als die Kinder neue Gegenden und neue 
Derhältniſſe kennen lernten. Ausgaben erwüchſen 
den Kindern durch die Ausflüge nicht. Die Straf- 


Erkenntniß des Schöffengerichts. 


* Aus Friedrichsruh wird gemeldet, daß Fürft 
Bismarck die Abſicht habe, für ſich und feine Familie 
auf ſeinem Lieblingswohnſitz Friedrichsruh ein 
Mauſoleum erbauen zu laffen, mit dem eine 
Kapelle für die fürſtliche Familie und die um- 
wohnende Gemeinde verbunden fein wird. Die 
Leiche der Fürftin Bismarck ſoll alsdann von 
Barzin gleichfalls nach Friedrichsruh überführt 
werden. Durch die Ausführung dieſes Planes 
würden die Bewohner der Ortſchaften Aumühle 
und Zriedrihsruh ſowle der anderen nächſten 
Nach barſchaft eine Andachts- und Erbauungsftätte 
in der Nähe erhalten, während ſie jetzt nach der 
nächſten Kirche, in Brunsdorf, einen Weg von 
über zwei Stunden Länge zurückzulegen haben. 
Breslau, 28. April. In der heutigen Sitzung 
des Schulausſchuſſes gelangte, wie die „Bresl. 
31g.“ erfährt, die Magiſtratsvorlage beireffend 
die Errichtung eines Mädchengymnaſtums in 
Breslau zur Annahme. 


Coloniales. 


der kaiſerl. Schutztruppe in Dftofrika Schlobach 


iſt geſtorben. 
E AP 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. N 

Reichstag. 
„ Berlin, 28. April. 

Der Reichstag berleth heute die Novelle zum 
Invalidenverſicherungsgeſetz, eine vergebliche 
Arbeit. denn daß die Novelle in dieſer Seſſion 
unter den Tiſch fällt, fteht ſeſt. 
Abg. v. Plötz (conſ.) plädirte für den Vorſchlag 
des Bundes der Landwirthe, nämlich für die 
Aufbringung der Mittel durch Steuerzuſchläge in 
den Einzelſtaaten. An ein Zuſtandekommen des 
Geſetzes in dieſer Seſſion ſei nicht zu denken: 
man möge deshalb lieber noch warten, um ſpäter 
gründlich vorzugehen. 
Abg. Röfike (lib., b. k. J.) behämpfie den 
Plötz'ſchen Vorſchlag als ſocialiſtiſch und unaus- 
führbar und unterzog die Vorlage einer ein- 
gehenden Kritik. Er billigte einige Beftimmungen 
derſelben, verwarf aber namentlich die ander- 
weite Vertheilung der Laften. da bei der Ge- 
ſchäftslage des Hauſes eine Derabſchiedung der 
Vorlage ausgeſchloſſen erſcheine, ſei zu empfehlen, 
dem von ihm und feinen Freunden eingebrachten 
Nothgeſetz, welches verſchiedene Erleichterungen 
ſchaffe, die Zuſtimmung zu geben. 
Nach der zweiſtündigen Rede Röſickes trat 


werſdeerfrags 
der übertriebene Schuhzoll beſtehen, fo ſcheinen 


in ihr die Bürgſchaft 


die 


Morgen folgt die Fortfehung der 
c . 


kammer beſtätigte hiernach das verurtheilende 


Berlin, 28. April. (Tel.) Der Premierlieutenant 


Productenbörſen bevor. 


nicht 
den Vorſtand der Productenbörſen zu wählen 


rector MWöbthe für die Vorlage und Abg. 


Gamp (Neichsp.) für den Antrag Plötz ein, worauf 
das Haus ſich dis morgen vertagte. 
2 * 


Derlin, 28. April. Dem Reichstage if der 
Gerpistarif zugegangen. 

— Die Budgeicommiſſion ſetzte heute die Be- 
rathung der Beſoldungsverbeſſerungen fort. 
Die Lehrer bei den Unteroffizierſchulen und Unter- 
offijier-Borjchulen beziehen gegenwärtig 1200 bis 
2200 Mk. und follen nach dem Entwurfe auf 
1500 bis 2700 Mh. erhöht werden. 
auf Kufbeſſerung des Höchſtgehalts bis 3000 Mk, 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

— die Commiſſion für die Handwerker vorlage 
nahm 8 81, der die facultative Zwangsinnung 
beftimmt, an. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 28. April. 
(Foriſetzung aus der Abendnummer) Im 
Abgeordneienhauſe hielt ſich heute die Debatte im 
ganzen in maßvollen Grenzen. Abg. v. Ennern 
(nat.-lib.) ſuchte die Beſchwerden des Centrums 
als unbegründet zurückzuweiſen. die Zahl der 


[Ordensniederlaſſungen ſei bei uns in den letzten 


Jahren geſtiegen; Zuſtände wie in Belgien 
könnten wir nicht herbeiwünſchen. Am Rhein 
würden die Evangeliſchen bei den Prozeſſionen 
beläftigt. die Regierung ſolle dem Unfug ent- 
gegentreten. 

Auf eine Anfrage des Redners wegen der 
Charfreitagsvorlage erwiderte der Cultusminiſter 
Dr. Bofle, dieſelbe ſei in Vorbereitung begriffen. 
Im übrigen beſtritt der Miniſter, daß Imparität 
gegenüber den Katholiken geübt werde. Zu der 


Herftellung einer katholiſchen Abtheilung im 


Eultusminifterium werde er, fo lange er 
im Amte ſel, niemals die Hand bieten, 
nicht aus Jeindſchaft gegen die hatho- 
liſche Kirche, ſondern weil dies unprakliſch 
wäre. Bei der Auswahl ſeiner Käthe 
frage er nicht nach der Confeſſion, ſondern nach 
der Tüchtigkeit. Evangeliſche und Katholiken 
müßten ſich trotz der vorhandenen Gegenſätze zu 
einigen ſuchen. Er werde nie Del in's Feuer 
des confeſſionellen Kampfes gießen. 

Auf die Klagen des Abg. 9. Jasdfewski über 
die Zurückſetzung des polniſchen Elements ent- 
gegnete Dr. Boſſe, er ſei kein Polenfeind, nein 
Polenfreſſer, aber ein preußiſcher Miniſter durch 
und durch. Wenn die Polen ſich nicht an die 
Geſetze halten, lo müſſen wir fle dazu zwingen. 

Abg. Genfiardt (nat.-Iib.) tadelte den auf dle 
Diſſidenten ausgeübten Zwang, ihre Kinder am 


chriſtichen Religionsunterricht Theil nehmen zu 


laſſen, was Geheimrath Bremen als durchaus 
der Derſaſſung eniſprechend bezeichnete. 


26 der geiſer unternahm 
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heute früh 6¼ Uhr eine Spazlerfahrt und be. 


ſuchte fpäter zu Fuß, von der Kaiſerin Friedrich 


und Prinzeſſin Margarethe von Heſſen begleitet, 
das alte Schloß und die Kirche. 
Berlin, 28. April. In feiner heutigen Sitzung 


und dem Einführungsgeſetze dazu feine Zu- 


ſummung und überwies den Relchstagsbeſchluß 


betreffend die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 


ſowie den Reichstagsbeſchluß betreffend die Ein⸗ 


führung der confeſſionellen Eidesformel an die 


betreffend die Einführung eines Maximalarbeits - 
tages wurde dem Reichskanzler überwieſen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: die An- 
gaben der „Times“ aus Paris über die Unter- 
redung des Reichskanzlers Fürften Hohenlohe 
mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
Hanotaug über die Transvaal-Kngelegenheit 
beruhen auf müßiger Erfindung. In den Ge- 
ſprächen zwiſchen Hohenlohe und Hanotaux wurde 
die Transvaalfrage überhaupt nicht berührt, 

— Das preußiſche Staats miniſterium trat 
heute Nachmittag im Reichstagsgebäude unter 


dem Borfik des Reichskanzlers Fürften Hohenlohe f 
fin a 3 RAN a in welchen er feine Weine zum ſofortigen Genuß ver- 


zu einer Sitzung zuſammen. 


— der Staatsſecretär des Auswärtigen Irhr. 


v. Marſchall und der General-Conſul des Oranje - 


freiftaats für die Niederlande Müller haben heute jwifcen 


im Auswärtigen Amte in Berlin den Freund- 
ſchafts- und Handelsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reich und dem Oranlefreiſtaat unter- 
zeichnel. 


— Die von über 400 Ausſtellern aus allen 


Theilen Delliſchlands und Belgiens beſchickte 
Gartenbau-Ausitellung auf dem Terrain der 
vorjährigen Gewerbeausſtellung in Treptow iſt 


‚heute Mittag in Anweſenheit der Kaiſerin durch 


den Ehrenpräſidenten, Landwirthſchaftsminiſter 


Irhrn. v. Hammerſtein, in Gegenwart vieler hervor- 


ragender Perſönlichkeiten bei herrlichem Wetter 
eröffnet worden. der Minifter hielt eine Be. 
grüßungsanſprache, in der er auf die Bedeutung 
der Ausitellung hinwies; er ſchloß mit einem be- 
geiſtert aufgenommenen Koch auf die Raiſerin. 
Die Kalſerin machte einen Rundgang durch die 
Ausftellung, verabſchiedete ſich dann von Zrhrn. 
o. Hammerſtein und dem Vorſtand und nehrie 
nach Potsdam zurück, 

— Nach competenten Informationen des „Berl. 
Tagebl.“ fteht eln Erlaß des Handels- 
miniſters an die Oberpräſidenten betreffs der 
Der Minifter ver- 
ſichere darin, daß er den Conflict beigelegt 
ju ſehen wünſche. Indeſſen könne er 
davon abgehen, daß Landwirthe in 


Ein Antrag 


Seen, 


R. Schirmacher und K. Domanski und in den 


* 


ſind, da dies dem Dandwirihſchaftskammergeſetze 


eniſpreche. Ferner erfährt das Blatt, der Minifter 
neige zu der Anſicht hin, daß die Verſammlungen 


im Feenpalaſt als Börſe anzuſehen ſeien, während 


er die Frage in Bezug auf den „Frühmarkt“ für 
unentſchieden hält. 


Berlin, 28. April. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der 196. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 84 361. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 54 274. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 195 3968 
5476 7108 18 977 50 151 51439 55 356 56 823 
62270 73249 79 756 80 743 82 753 93 975 
101 203 114 469 131 300 140 493 158 288 160 855 
163 165 168 384 171 851 182 106 213 134 220 539 
221554 225 204. 

48 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 3251 4491 
7588 10 461 14 985 25 050 25 781 33 954 37 358 
39 481 44550 47 177 48 286 49 104 51 862 57 326 
61 178 63 969 66 934 67 101 67 260 85 762 87 196 
91199 94 029 106 066 110 275 117 109 121 478 
124 712 131660 137 100 140 239 145 624 148 407 
152 961 155 961 171082 182 535 187 390 187 665 
u = 190 154 195 742 207 113 215 691 224 502 


Petersburg, 28. April. Die heutige Parade 
verlief glänzend, Großfürſt Wladimir Alerandro- 
witſch commandirte die Parade. Nachdem die 
Fronten abgeritten, erfolgte der Vorbeimarſch, 
den der Zar an der Spitze einer glänzenden 
Suite eröffnete. Kaiſer Franz Joſef führte dann 
fein Garde-Grenadier-Regiment vor. Den Schluß 
der Parade bildete eine Altacke der Cavallerie. 


1 0 * 
di-Juni. 

Das Abonnement auf die „Danziger 
Zeitung“ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und Haus- 
freund“ betrügt für Mai und Juni 


bei Abholung von der Expedition und 
den Abholestellen 


1.40 Mark, 
bei täglich zweimaliger Zustellung in's 
Haus 1,80 Mk., bei der Post ohne Bestell- 
geld 1,50 Mk., mit Bestellgeld 1,85 Mk. 


Danzig, 29. April. 
»I[Inſpicirung.] Der Inſpecteur der 2. Juß⸗- 
artillerie-Brigade, Herr Oberſt Irhr. v. Reitzen⸗ 
ſtein aus Thorn, trifft heute Abend hier ein und 
wird im Hotel du Nord Wohnung nehmen, 

° ſactiengeſellſchaft „Weichſel“] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen General - Ver- 
ſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts bericht der 
Direction erſtattet, aus dem wir entnehmen, da 
die Unterbilanz zur Zeit noch circa 125 0 
Mark beträgt, der ein Reſervefonds in der 
Köhe von ca. 20 000 Mark gegenüberſteht, fo 
daß eine Dividende nicht Derih ng kommt. 


„maso min 
1 ASrev 


Aufſichtsrath das ſtatutenmäßig ausſcheidende 
Mitglied Herr Schiffsbaumeiſter Julius Klawitter 
wiedergewählt. 

” Vorſchuß - Verein.] In der geſtern unter dem 
Vorſienden des Aufſichtsrathes Herrn Krug im 


| t nt Franke ab it 1 
erihellte: der Bundesrath dem Pandelsgesenbnche Reitaura ranke abgehaltenen General-Derſammlung 


erſtattete zunächſt der Controleur des Vereins, Herr 
Montha, den Kaſſen- und Geſchäftsbericht pro 
1. Quartal, der einſtimmig angenommen wurde. 
Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 403708 Un. 
Darlehne wurden im Geſammibetrage von 1105491 
Mark, und zwar 25324 Mk. mehr wie im Vorquarkal, 
gewährt, Die laufenden Eredite bezifferten ſich auf 


. f 231 000 Mk., und zwar 44600 Mk. mehr gegen das 
zuſtändigen Ausſchüſſe; der Reichstagsbeſchluß 


Vorquartal. Bezüglich des Beitritts des Vereins zur 

Oſt- und Weſlpreußiſchen Derbandshaffe entſpann ſich 

eine längere Debatte; nachdem der Director des Vereins, 

== Braun, denfelben befürwortet hatte, wurde der 
eitritt einſtimmig beſchloſſen. 

[Synagogen -Derband.] Wie in den Provinzen 
Ostpreußen, Poſen und Pommern ſoll auch für Mefl- 
preußen ein Synagogengemeinde-Verband gegründet 
werden Zur Gonftituirung deſſelben findet hier am 
= Mai eine Berfammlung jüdiſcher Gemeindevertreter 

att. 

* (Bus Gonntagsruhe.] Anläßlich einer gegen den 
Weinhändler Oswald Nier wegen Gewerbevergehens 
erhobenen Anklage fällte der Strafſenat des Kammer- 

erichts in der Repiſionsinſtanz eine wichtige grund- 
fähliche Entſcheidung. Nach der Feftftellung des Vorder- 
richters in der Reviſtonsinſtanz eine wichtige grund- 
ſätzliche Entſcheidung. Nach der Zeftftellung des Vorder- 
und feibftändiger Leiter von etwa 40 Reftaurationen, 


ſchänkt. Er hatte nun mehrere von den im erfl- 
gedachten Geſchäft angeftellien Buch haltern. Correſpon- 
denten und Expedienten an verſchiedenen Sonntagen 
des 5 Jahres beauftragt, in der Jeit 
3 und 7 Uhr Nachmittags in den betreffenden 
eſtaurationen ju controliren, ob das betreffende 
Perſonal zur Stelle ſei und feine Pflicht erfülle, welcher 
Auftrag denn auch ausgeführt wurde. Auf Grund 
dieſes Thatbeſtandes wurde N. angeklagt und von der 
Strafkammer zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der 
Angeklagte legte hiergegen Revifion bei dem Kammer- 
gericht ein, welches auf Freiſprechung des Ange. 
klagten erkannte, indem es annahm, daß die mit der 
Controle Beauftragten zur fraglichen Zeit nicht im 
Kandels gewerbe, fondern im Schankgewerbe be- 
ſchäftigt geweſen ſeien. 5 

* (Befangsfejte.] Am nähften Sonnabend, den 
1. Mai, feiern wei hieſige Geſangvereine ihr 
Stiftungsſeſt; der Danziger „Sängerbund“ (Dirigent 
Kerr Georg Kaupt) begeht daſſelbe im Schützenhauſe, 
der Geſangverein „Hohenzollern“ der kaiserlichen 
Werft (Dirigent Kerr Georg Brandſtäter) wird ſein 
Stiftungsfeſt im St. Joſephshauſe feiern, 

. ICursbuch. Das von der Eiſenbahndirection 
Bromberg herausgegebene „Oſtdeutſche Eiſenbahn⸗ 
Cursbuch, iſt für das Sommerhalbjahr wieder er- 
ſchienen und an den Billetſchaltern etc. käuflich. 

Poliieibericht für den 28. April. Verhaftet: 
9 Perfonen, darunier: 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
2 Be wegen Sachbeſchädigung, 2 Betrunkene, 
3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Portemonnaie mit ca. 
Mk. Inhalt, ferner 1 Ring mit blauem Stein, 1 Ring 
mit mehreren kleinen rothen Steinchen, 1 Trauring gez. 
€. K. T. 1859. — Gefunden: 1 Ring mit rothem Stein, 
1 Ring mit einem weißen Stein, 1 Giegelring mit 
rothem Stein, 1 eiſerne Brechſtange. 1 Porte- 
monnaie mit 19 Mark 56 Pf., 4 neue Haarfücher, 
1 Regenfhirm bei der leiten Controlverſammiung- 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Spazierſtock mit einer langen Hornkrücke, 
1 8 vom Schutzmann FKerrn Duſchins kr, Stadt- 
gebiet 34 B. 1 ſchwarzer Regenihirm, abzuholen aus 


dem Bureau des III. Polizei-Reviers, Goldſchmiede 


* f > : 8 8 4 r 

7. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 45 Mk., 

goldene Damen-Remontoiruhr, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direetion. 


Aus der Provinz. 


8 Zeppet, 28. April. Wandert man jeht die neue 
Königsſtraße, vom Gericht kommend, entlang, ſo bietet 
ſich uns ein überſichtliches Bild von der rapiden Ver- 
gröherung unſeres Ortes. Die neuen Straßen, von 
der Danziger zur Königsſtraße abzweigend, Bromberger 
und Behrendſtraße, zeigen ſchon ganze Reihen neuer 
Käufer, in denen jede Wohnung vermiethet iſt. Weiter- 
gehend kommen wir zu der Gementfabrik, deren eigen- 
arlig gedecktes Fabrik- und Arbeiterwohn. Gebäude 
uns ſchon von weitem freundlich entgegenblicht. Groß. 
arlig ſind die dort aus einem öden Gandhügel und 
ſumpſigen Bruch geſchaffenen Gartenanlagen, geſchmack⸗ 
nolle Anpflanzungen und klare Teiche, geſchmückt mit 
einem hübſchen Schwanenhaus und ſeinen gefiederten 
ſtolſen Bewohnern, geben Zeugniß von dem Geſchmach 
des Beſitzers; wenn ſich ſpäter erſt die projectirte Billa 
auf dem höchſten Punkt mit der ſchönen Ausſicht auf 
den Wald und die See erhebt, dürfte ſedermann dies 
aus dem Nichts geſchaffene Stückchen Erde bewundern. 
Das projectirte Schützenhaus, das den Namen „Wil- 
helmshöhe“ führen ſoll, dürfte ſchon in dieſem Sommer 
das Ziel vieler Spaziergänger ſein, da es fo günſtig 
am Rande des ſchönen Waldes gelegen iſt und einen 
entzückenden Rundblick auf die See und bis Danzig hin 
bietet. Der Verſchönerungs-Pexein hat vom Schäfer- 
thal bis zur Höhe bequeme Fußwege angelegt. 

& Neuſtadt, 28. April. Der gefirige Kram-, Vieh- 
und Pferdemarkt, mit welchem auch ein Samenmarki 
verbunden, war ziemlich gut beschickt und der Handel recht 
lebhaft. Gute Milchkühe waren ſehr gefragt und er- 
zielten 250 Mk. pro Stüch, junge Rinder, 2—3 Jahre 
alt, wurden durchſchnittlich mit 180 Mk. bezahlt. Der 
Auftrieb von Pferden war recht bedeutend, darunter 
jedoch meiſtentheils minderwerthes Material, welches 
ju geringen Preiſen fortging. Beſſere Pferde 
waren geſucht und wurden gut bezahlt. 
Der Beſitzer Mehnert aus Grünberg (hieſigen Kreiſes) 
iſt vor einigen Tagen auf dem Wege nach ſeinem Gehöft 
todt aufgefunden worden. Auf welche Weiſe derſelbe 
um's Leben gekommen, iſt bisher nicht ſeſigeſtellt 
worden. Die Leiche befand ſich neben dem halb umge- 
fallenen Wagen, das Geſicht zur Erde gewandt, in 
einem kleinen Graben, bedeckt mit einem Wagenbreit. 
Sein Knecht, der ſich auf der Fahrt bei dem Juhrwerk 
befand, will keine Wiſſenſchaft haben, auf welche Weiſe 
M. zu Tode gekommen; er ift verhaftet worden. 

Carthaus, 27. April. Die jüngſt gebildete Carthäuſer 
Fettpiehverwerthungs-Genoſſenſchaft hielt am Sonn- 
abend eine Generalverſammlung ab. In derſelben 
wurde der Beitritt zur weſtpreußiſchen Provinzial - Ge- 
noſſenſchaft in Danzig beſchloſſen. Der Betrieb der 
Genoſſenſchaft, welche auf dem hieſigen Bahnhofs- 
terrain ein hübſches Häuschen für die Zwecke der Vieh- 
abnahme hal aufführen lafien, per 8 1. * er 0 

d. Briefen, 27. April. Geſlern Abend konnte Brieſen 
das Alec eic im Schügenhauſe ſehen. Die 
Herren Aſcher, Inhaber einer abrik für elektriſche 
Einrichtungen in Berlin, hatten eine kleine Dynamo- 
maſchine mitgebracht, welche fie Lurch eine Cohomvbile 
in Thätigkeit ſehten. Durch erſtere ſpeiſten ſie vier 
mächtige Bogenlampen im Garten und eine große An- 
jahl kleiner Glühlampen im Saale. Ein elehtrifcher 
Motor fette eine Drehbank von Herrn Kuligowski in 
Bewegung. In einem längeren Vortrage ſprach Kerr 
f. über die Bedeutung des elektrischen Lichtes in der 
Segenwart. Die verschiedenen Arten der Glühlampen 
hatte er mitgebracht und zeigte ihre Verwendung an 
praktiſchen Beiſpielen. Eine Normalkerze würde für 
Brieſen auf 2½ Pfennig pro Stunde zu ſiehen kommen, 
während Petroleum nur a Pfennig koſtet. Auch in 
der Küche findet die Elektrieität praktiſche Derwendung. 
Nach Schluß des Vortrages dankte Herr Bürgermeiſter 
v. Goſtomſtei dem Vortragenden im Namen der Stadt 
für ſeinen Vortrag. Brieſen trägt ſich mit der Idee, 


ER 


man, 


nehmen doch zu hoftipieli ir, fo hofft die 

Kleinbahn vom Bahnhof zur Stadt wird eine elektriſche 
werden. Die Bahnverwaltung würde dann die Centrale 
onlegen und Brieſen ſich nur anſchließen. RER 

Königsberg, 27. April. Herr Amtsgerichtsra 
Alerander bar feinen Sitz in der Direction der 
„Börſenhalle“ niedergelegt. Herr NAlerander 
war das Mitglied des Vorſtandes der Börſen- 
hallen -Geſellſchaft, welcher im vorigen Sommer 
das bekannte Rencontre mit dem Aſſeſſor U. im 
Börſengarten hatte, aus welchem dann der be- 
kannte Börſengarten-Conflict entſtand. 

Königsberg, 27. April. Ein eigenartiger Unfall 
spielte ſich am Sonntag Abend auf der Bühne 
unferes Stadttheaters bei offener Scene während der 
Borftellung des Oſſenbach'ſchen „Orpheus in der 
Unterwelt“ ab. Pald nach Beginn des dritten Actes 
wurde Herr Röbe, der den Jupiter gab, durch einen 
Zinken des Zweijacks, welchen Pluto, der König der 
Unterwelt, als Zeichen feiner Würde trägt, an der 
Stirn ſo erheblich verwundet, daß ein Alt der Schläfen- 
ſchlagader durchſtoßen wurde. Wegen der äußerſt ſtarken 
Blutung — dieſe war jo ftark, daß einige der in un- 
mittelbarer Nähe befindlichen Acteurs vom Blut be- 
ſpritzt wurden — mußte Kerr Röbe auf der Stelle die 
Bühne verlaſſen, um von dem fofort berufenen Art 
ſchleunigſt verbunden zu werden. Die Vorſtellung 
nahm vorerſt ihren Fortgang, ein Theil derſelben 
mußte aber ausfallen. Im vierten Acte führte Herr 
Röbe mit verbundenem Kopfe feine . 1 en 

„ Zum Untergang des Dampfers „Paul erha 
das . D. im — Augenzeugen des —— 
nähere Einzelheiten; Dampfer „zilfit‘” mar Seen x. 
früh 6 Uhr bei ſchͤnem Wetter und ruhiger See mi 
dem „Paul“ im Schlepptau ausgegangen. Zwiſchen 
dem Gapitän Vorſah vom „Tilſtt und dem Führer 
des „Paul“ war verabredet worden, daß der „Paul 
— 2 behalten und feine Maschine langjam mitgehen 
laffen ſolle, doch wurde dieſe Abmachung nicht befolgt, 
indem der „Paul“ ſchon am Vormittag feine Feuer 
löſchte, ein Umſtand, der bei dem Unfall verhängnißvoll 
werden ſollte. Die See war ſpiegelglait und der 
„Paul“ ging ruhig im Kielwaſſer des „Tilſit“. daß 
die Leute des „Paul“ bald das Gteuerruder feſt⸗ 
banden. Die Stahltrafie, 
ſchleppt wurde, war 
iich jo wenig, daß ihre 
war. — — ng deiner 
Dor ſatz befand ſich in ſein Anu 
mann hatte die Wache. Da plöhlich : 
Bord des „Til“ — es war 10¼ Mhr —- 1 es 
„Paul“ nach der Seite ausſcheerte, und ige om 
darauf begann er zu finken, und jwar ſo fchnelt, af 
das sofort abgesetzte Boot des „Zilfit den „Pau 
nicht mehr erreichte. Dafür, daß die See auch je 
noch nicht hoch ging, ſprichi ſchon der Umitand, da 
eben das kleine Boot des „Tülſit“ ohne Bedenken 
ausgeſetzt werden konnte. Auf dem „Paul.“ hatte 
man, fo erzählen die Geretteten, plöhlich einen heftigen 
Stoß verjpürt, fo daß die Lampe in ber Cajüte ſich 
von der Decke löſte und herabſtürzte. Gerade dieler 
Stoß ift es, der den Unfall jo räthſelhaft werden läßt. 
Aufgeklärt wird die Urſache des 
werden, unzweifelhaft aber wäre Hilfe möglich geweſen, 
hätte der „„Paul“ Dampf gehabt und mit der Dampf- 
pfeife ein Nothſignal zum „, Tilſit.“ geben können. Alle 
vier Inſaſſen befanden ſich zur Zeit des Unfalles an 
Deck. Als der „Paul-“ iu ſinken begann, ſprangen 
die beiden Geretteten in's Waſſer, der Führer Strauß 
aber und Jonelat gingen mit dem Dampfer unter, 
Die Geretteten ſahen noch, wie Strauß und Jonelat 
noch einmal auftauchten. Jonelat hielt den Strauß 
hrampfhaft umhlommert und jog ihn dadurch mit laß 
in die Tiefe. Die beiden anderen Leute wurden, 
nachdem fie kaum drei Minuten im Waſſer geweſen. 
non dem Boote aufgenommen. 


— — 


beſter Ordnung und ſpannte 
Mitte faſt ſtets unter Waſſer 
leichte Erife auf. Capitän 
Cajüte, der erſte Gteuer- 
age: man an 


Leine der erſten 


1 


durch die der „Paul“ ge- 


Unglück wohl nie 


' glatten Unterfläche 


1 r 


Landwirthſchaftliches. 


„ ISdgafräube.] Aus den Berichten über das Auf 


treten der Schafräude in Preußen im Jahre 1896 geht 


ervor, daß die Tilgung dieſer Seuche im letzten Jahre 
eine weſentlichen Fortſchritte gemacht hai. Die Zahl 
der dem Badeverfahren unterworfenen „ 
im Jahre 1895 29 555 Stück, im Jahre 1 2 
28514 Stück. Das Verfahren gelangte, wie im Jahre 
1895, in 13 Regierungsbezirken zur Anwendung. Es 
blieben von der ae en Die Prooien Di reufen, 
Meftpreufen, Pommern, Poſen, Schleſten und Schleswig⸗ 
Holſtein. Der Minifter für Landwirthſchaft hat ange- 
ordnet, daß zur weiteren Unterdrückung der Schaf⸗ 
räube das bisherige Tilgungsverfahren auch im laufen- 
den Jahre angewendet wird. 


Vermiſchtes. 


Noch einmal „Kleem op“. 

Zu dieſer Redensart wird der „Bofl. 31g.“ noch 
folgende Ergänzung von einem Abonnenten ge- 
ſandt: ; 

„Vor mir liegen meine geſammten während des 
Feldzuges 1870/71 nach meiner Heimath gerichteten 
Briefe in einem mit „Lehm op“ bezeichneten 
Bande. Ein mit derſelben Aufſchrift verſehener 
Band, die FJeldzugsbriefe meines Bruders aus 
1866 enthaltend, iſt in deſſen Beſitz. Beide 
dienten wir j. 3. bei dem 2. Bataillon des oft- 
preußiſchen Züſilier Regiments Nr. 33. Ob 
„Kleem op“ oder „Lehm op“ der urſprüngliche 
Ruf war, kann ich nicht ſagen, wahrſcheinlich 
aber „Lehm op“, denn anders habe ich ihn nie ge⸗ 
kannt. Dieſer Ruf übertrug ſich im Zeldzuge 
1866 auf das 2. Bataillon des oſtpreußiſchen 
Füf.-Regiments Nr. 33, in dem es gemeinſam mit den 
Bonner Hufaren lange Zeit die Avantgarde bil- 
dete. Als im Feldzuge 1870 vor Metz die beiden 
Truppen ſich zum erſten Male trafen, erſcholl 
gleichzeitig von beiden Seiten der altbekannte 
Ruf als freudige Begrüßung und ſo blieb es 
während des ganzen Feidzuges, in dem wir viel- 
fach mit den Bonner Kuſaren zuſammen waren, 
Der Ruf war gewiſſermaßzen auch von den höchſten 
Dorgeſetzten fanctionirt worden. So leſe ich in 
einem meiner Briefe vom 3. April 1871, worin 
ich nach meiner Heimath das Ausſcheiden unſeres 
Regimentes aus dem Verbande des 8. Corps, 
dem es viele Jahre zugehörte, und ſeinen Ueber- 
tritt in das heimathliche 1. Corps miitheilte, von 
einer großen Parade, die in den erſten April- 
tagen des Jahres 1871 in der Nähe des Schlacht- 
feldes von Amiens vor dem Kronprinzen ftattfand, 
Als wir das Paradefeld verließen, machten die 
Bonner HYufaren, die nun vor uns ſtanden und 
mit denen wir gemeinſam bei Metz und Querrieug 
manchen Strauß ausgefochten, Front und ließen 
uns vorbei marſchiren. Ein unaufhörliches 
„Lehm op“ erſchallte dem ſcheidenden Regiment 
als Abſchiedsgruß, das ſich ſoſort in das ſonſt 
übliche Hurrah verwandelte, ſobald unſer Bataillon 
vorbei war. Es mag dieſe kleine Epiſode ein 
Beweis ſein, daß dieſer Ruf, der ſich von den 
Kuſaren auf unſer Bataillon übertragen hatte, 
als ein wohlberechtigter ſelbſt unter den Augen 
des Kronprinzen allerſeits gelitten und genehmigt 
wurde; grüßten ſich doch ſelbſt Offiziere und 
Mannſchaften diefer beiden Truppentheile häufig 
im Felde durch dieſen Zuruf.“ 


Mac Kinleys Palaſtwagen. 
Le 


d darin, daß er ſich ein 
entſprechenden Salonwagen bauen 


Wünſchen 
ließ, den er erſt kürzlich bei feiner Reife von 
Kanton nach Waſhington feierlich einweihte. Dieſer 
Wagen iſt nicht nur mit allem erdenklichen Luxus, 
mit einem Schlafzimmer im Geſchmack Lud- 
wigs XVI., einem Bade- und einem Ankleide- 


nimmer, einem Speiſeſaal und einem mit 
ſeltenen Pflanzen und Lackmöbeln geſchmückten 
Empfangsjimmer ausgeſtattet, ſondern er 
ft auch auf eine Meile gebaut, die 
allen Unglücksfällen u. J. w. Trotz bietet. 
Die Wände beſtehen aus Eichenholz mit Blen- 
dungen; das Dach ift mit einem Mantel aus 
Stahlblech gedecht; der ungemein feſte Boden 
ruht auf einem Rahmen aus Metall, der durch 
nichts aus der Form zu bringen und mit Feder- 
heilen ausgeſtattet iſt, die beftimmt find, im Falle 
eines Zuſammenſtoßes den Anprall abzuſchwächen. 
Der Palaſtwagen Mac Kinleys würde, auch wenn 
er von einer hohen Brücke herab in einen Strom 
fiele, obenauf ſchwimmen, da er vollſtändig 
waſſer dicht iſt; auch könnte er einen damm 
hinabrollen, ohne beſchädigt zu werden. Er iſt 
kein Eiſenbahnwagen, ſondern ein Sicherheits- 
kaſten, der nur noch die Feuerprobe zu be 
ftehen hat. 


Schwimmende Wellenbrecher. 

Profeſſor Nordenſkiöld veröffentlicht einen von 
ihm erdachten Plan, der dahin geht, zum Schutze 
von Häfen u. ſ. w. ſtatt der bisher üblichen ſeſten 
Wellenbrecher ſcwimmende zu verwenden. Auf 
feinen Nordpol. Expeditionen hat Frhr. Norden- 
ſhiöld, wie er ſchreibt, die Erfahrung gemacht, 
daß das ſchwimmende Treibeis einen äußerſt be- 
ruhigenden Einfluß auf hohen Seegang ausübt. 
Schon bei feiner erſten Expedinon nach Spitz 
bergen im Jahre 1858, die er mit einem ganz 
kleinen Fahrzeug ausführte, bemerkte er, daß der 
hoge Seegang, dem die Expedition ſchon gleich 
nach dem Verlaſſen der norwegiſchen Küſte aus- 
geſetzt war, bedeutend abnahm, als ſich das Schiff 
der Bären- Inſel näherte, wo man gzerftreut 
liegendem Treibeiſe begegnete. In eisbedeckten 
Meerestheilen hörte der Wellenſchlag gänzlich auf. 
Schon eine geringe Menge von Treibeis dämpfte 
den heftigſten Seegang. Dieſer Umftand hat ſchon 
früher Anlaß zu Derſuchen mit ſchwimmenden 
Wellenbrechern gegeben; doch waren diefe zu groß, 
ſo daß ſie ſich nur ſchwer verankern ließen und 
in mehreren Fällen ſogar wegtreibend in dem 
Hafen, den fie ſcützen follten, Schaden anrichteten. 
Wie Nordenjkiöld glaubt, befteht die Wirkung 
des Treibeiſes auf den Seegang darin, daß Die 
Woge von jedem Eisſtück, dem fie begegnet, ſo- 
wohl Veränderungen der Geſchwindigkell wie des 
Umfanges und der Richtung erleidet. Erweiſen 

ch diefe Betrachtungen als richtig, jo müffen die 
koloſſalen ſchwimmenden Wellenbrecher, mit denen 
man früher Derfuhe gemacht hat, durch eine 
roße Anzahl vechältnißmäßig Kleiner Flöße er- 
Feb und vor dem Hafen, den ſie ſchützen ſollen, 
in mehreren unregelmäßigen Reihen verankert 


werden. Nach den Nordenſklöld'ſchen Erfahrungen 


würden die ſchwunmenden Wellenbrecher aus 
Eiſenblech mit wenig Tiefgang und mit einer 
herzuſtellen ſein. 5 


N 


Man 


gen des neugewählte 
e 
de ich einen f 5 


Deere ee 


Woran firbt ein Gehängter? ) 


F 5 Jedermann wird diefe Frage mit großer Selbſt⸗ 


verſtändlichkeit dahin beantworten, daß der Tod 
bei einem Erhängten durch Erftihung eintritt. 
Um fo mehr wird die Thatſache intereſſiren, daß 
dies nachweislich nicht der Fall iſt. In Halle er- 
hängte ſich neulich ein Mann, an dem der Luft- 
röhrenſchnitt gemacht war. der Strick war ober- 
halb der Kanüle umgelegt, ſo daß der Gehängte 
durchaus im Stande geweſen wäre, trotz der 
Zuſammenziehung des Sirickes zu athmen. Trotz⸗ 
dem erfolgte der Tod ebenſo ſchnell wie ſonſt. 
Es geht daraus hervor, daß derſelbe nicht durch 
e der Athmung, ſondern durch die 
Zuſammenpreſſung der Blutgefäße herbeigeführt 
wird. die Lage des Körpers war übrigens ſo, 
daß der Mann leicht wieder auf die Füße hätte 
kommen können, wenn er nicht das Bewußtſein 
ebenſo ſchnell verloren hätte, wie das fonit ge- 
ſchieht. Die Section ergab die Blutleere des Ge- 
hirns, eine ungewöhnliche Füllung der Gefäße 
an der Baſis, eine geringe Füllung der Gefäße 
in der weichen Hirnhaut und einen übermäßigen 
Blutandrang im Gehirnknoten und im Mark. 
Ein Fall wie dieſer iſt wahrſcheinlich in der 
mediziniſchen Literatur neu. 


Kleine Mittheilungen. 


* (Die Sporen Friedrichs des Großen], das 
heißt ihr Fehlen auf dem Reiterdenkmal unter 
den Linden in Berlin, haben Berliner Blälter 
jüngft beſchäftigt. Auf Männer wie den Bild- 
12 8 Rauch und Altmeifter Menzel kann man 

ch aber verlaſſen: fie kannten die Gewohnheiten 
des „Alten Fritz“ genau. Der König trug nie 
Sporen: wollte er ſein Pferd antreiben, fo ſchlug 
er ihm mit dem Krückſtock, den er beim Reiten 
ſtets in der Rechten hielt, zwiſchen die Ohren. 
Das hinzunehmen, ohne zu ſcheuen, mußte den 
vielen Reitpferden, die der König zuweilen hielt, 
durch die Stallmeiſter befonders beigebracht 
werden. Nur einen Sporen trug der Reiter - 
general Seydlitz, ſeltdem der König mißgelaunt 
einſt ihm ſagte: „Er hat immer einen Sporen 
(Sparren?) zu viel!“ Sendlitz, ſehr temperament- 
voll und empfindlich, trat ſich ſofort den einen 
Sporen mit dem Stiefelabſatz ab und erſchien nie 
wieder mit zwei Sporen! 

»[Schachmeiſter Steinitz] iſt, auf der Durch⸗ 
reife nach Hamburg begriffen, Montag Abend in 
Berlin eingetroffen. Am Mittwoch gedenkt er 
Berlin zu verlaſſen, um ſich über Hamburg nach 
Nemnork zu begeben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„ l,die fromme Helene“ ], dieſe bekannte 
heitere dichtung von Moritz Buſch, ſoll nunmehr 
— als komiſche Oper auf die Bühne kommen. 
Ein Wiener Componiſt, ein Schüler Liszts. 
welcher bisher noch ein Neuling auf der Opern- 
bühne iſt, hat die Mufik geſchrieben, während 
der Text von einer jungen Berliner Schriftſtellerin 
herrührt. 

2 er Fuldas! neues einactiges Luſtſpiel 
„Läſtige Schönheit“ wurde am Montag zum 
erſten Male im Hoftheater zu Stuttgart aufge- 
führt und beſonders wegen des graziöſen Dialogs 
freundlich aufgenommen. 


* [Die Tuberkuloſe und die hohlen Zähne.] 

berichtet der „Frankf. Ztg.“ aus Paris: 
die h Zähne Geſchwülſte und ſehr 
ſchm Neuralgien hervorrufen, iſt genugſam 
bekannt. Der hieſige Arzt Strack beſchuldigt ſie 
jetzt außerdem, den Tuberkelbacillen den Eingang 
in den inneren Organismus des Menſchen zu 
bahnen. Dieſer Bahteriologe hat Kochbacillen in 
hohlen Zähnen entdecht und von 114 Kindern, 
die eine Anſchwellung der Drüſen zeigten, hatten 
41 Procent verdorbene Zähne, die Dr. Strack als 
Rrankheitsergeuger bezeichnet. Oft folgt die 
Drüſenanſchwellung einem einfachen Zahnſchmerze. 
Alſo aufgepaßt auf die hohlen Zähne! 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die elektriſche Bahn und die Hunde, 

Bejugnehmend auf die Zuſchrift in Nr. 22 537 der 
„Danz. 31g.“ iheile ich gern mit, daß nicht ſedesmal 
die elektriſche Bahn den kleinen Kunden fo verhängniß- 
voll wird. Am 23. April hatte ſich ein kleiner Fox- 
terrier verlaufen und erging ſich arglos auf den 
Schienen bei der Endſtation in Langfuhr. Da waren 
der MWagenführer und Schaffner des feine Tour 
machenden Wagens fo freundlich, ſich des Thieres, 
welches fo leicht hätte ju Schaden kommen können, 
anzunehmen. Sie nahmen den Hund mit und lieferten 
ihn als gefundenen Gegenſtand in dem Bureau der 
N ng in Langfuhr ein, gewiß nicht zur Freude 


A 


der Herren im Comtoir. Wie leicht hätte aber ohne die 
Freundlichkeit der Obengenannten dem jungen ündchen 
fein Umherirren gefährlich werden können! Aner- 
yennung der ee a diese Suferift 
ea traßenbahn veranla iefe Zu a 
ie Sue ein Thierfreund. 


Briefkajten der Redaction. 


A. S. in Bromberg: Nach 8 30 der Gewerbeordnung 
bedürfen ſolche Privat-Krankenanſtalten nur der 
Sonceijionirung au die höhere Ver- 
waltungsbehör de (den 
Conceffion 5 abgeſehen von Bedenken, welche ſich 
auf die perſönliche Qualification des Unternehmers be- 
niehen — was in Jhrem Fall nicht in Frage kommt, 
nur verfagt oder entzogen werden, wenn die baulichen 
und die ſonſtigen techniſchen Einrichtungen der Anſtalt 
den gefundheitspoligeilihen Anforderungen nicht ent. 
ſprechen. Ob dort dieſe Beftimmung Plah greifen 
kann, würde im Beſchwerdefalle in erſter Linie Ihre 
Ortspolizeibehörde zu unterſuchen berufen ſein. 


— 


Börſen-Depeſchen. 

Ir „28. April. Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
e 300, 1 meſen 298½, Lombarden 
68, ungariſche 41 Goldrente —, italieniſche 5% 
Rene 89,80, — Tendenz: ſeſt. 3 

28. il. (Schiuß-Courſe.) Amort. ente 

2 > 2 55 2 ungariſche 4% Goldrente 
—, Sranzoſen 745, Lombarder —, Z irhen 18,30, 
Aegnpter —. — Tendenz: fell. — Rohzucker 28 
ioco 2½— 2, weißer Zucher per April, 25 ½, 
per Mai 251/,, per Juli-Aug. 25%, per Oht.-Januar 
27¼. Tendenz: malt. 
ame 28. ak 9695 4 

2 reuß. 1 n% 7 
102, 5 ß. 32% 


[2 


fe. Engl. Conſols 
Be Juen von 1889 


Türken 18¼, 4% ungar. Goldrente 1023/, 
A 971. lat - Discont 1½, Silber 28: 
Eee N oannajudter" Nr. 12 10%, 


Tendenz: feſi. 

Rübenrohzucher 8/16. Tendenz: matt. 
Weizen, Zn kaum ftetig, 
i als, 


— 
— Schmalz per U 


85 
per Mai 4,10. — Speck ihort clear 4,87½, 


Pork per April 


egierungspräfidenten). Die 


ö 
b 


R Rohzuder. 
ivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
„ 28. April. Tendenz: Frege Heutiger 
incl. tranfito franco Geld. 
Magdeburg, 28. April. Mittags 12 Uhr. 3 
ruhig. Aprit 8,70 M, Mai 8,70 M, Jun 
8,87¼ M, Ontbr.- 


. 


8,45 


8,75 M, Juli 8,80 M. Auguſt 
Dezbr. 8,90 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſchwächer. April 8,874/, . 
Mai 8,67¼ M, Juni 8,72 ½ M, Juli 8,77½ M, Augu 
M, 8,85 Ogt. dez. 8,87½ Ai. 


„„ — —T. 
Danziger Mehlnotirungen vom 28. April. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra fuperfine Nr. 000 14,50 M. — Superfine Nr. 00 
12.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 


M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 

11,40 M. — Superfine Nr. 0 10,40 M. — Miſchung 

Nr. O und 1 9,40 M. — Sine Nr. 1 8,20 M. — Zine 


Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 Al. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M.— Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,80 At. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
— A e 13,00 M. — Mittel 11,00 M. orbinär 
Grützen per 50 Kilogr. Weiengrüße 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Ar, 2 11,00 M, Ar. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

* [Allgemeiner deutſcher Verſicherungs-Verein in 
Stuttgart.] Dom 1. Januar bis 31. März wurden 14118 
neue Verſicherungen abgeſchloſſen und 2270 Schaden- 
fälle regulirt. Von letzteren entfallen auf die Haft- 
pflihi-Derfiherung 600 Fälle wegen Körperverletzung 
und 270 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfallver⸗ 
ſicherung 1233 Fälle, von denen 7 den ſofortigen Tod 
und 17 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der 
Verletzten zur Folge halten. 


Aus der Geſchäftswelt. 

[Bejundheitspflege.] Ueber Somatoſe erſchlen, 
feitbem wir über dieſes Kräftigungsmittel berichteten, 
in der mediziniſchen Preſſe eine neue Abhandlung, die 
wir hier ausjugsweiſe wiedergeben wollen. Dr, Drems 
in Hamburg hatte fhon auf die Gewichtszunahmen 
hingemwiefen, welche bei ſchwächlichen Perſonen, haupt- 
ſächlich Kindern, beſonders aber bei bleichſüchtigen 
Mädchen, dem Gebrauch der Somatoſe regelmäßig 
folgten und die ſich auf durchſchnittlich zwei Pfund pro 
Woche berechneten. Der Berichterftatter ſchreibt dieſen 
Erfolg zu nicht geringem Theile der Appetitanregung 
ju, welche ſich ausnahmslos nach der Gomalofe- 
Anwendung einſtellt. Diefe Beobachtungen boten dem 
Bürgerſpital zu Frankfurt a. M. Anlafl, das neue 
Präparat ausſchließlich bei Bleichſucht zu prüfen. Es 
wurde in neun Fällen ausgeprägter Bleichſucht die 
Somatoſe verwendet, und jwar in der Weiſe, daß die 
Patienten drei- bis viermal läglich einen Kaffeelöffel 
voll erhielten. Der gute Erfolg zeigte ſich zunächſt in 
wahrnehmbarer Beſſerung der Geſichtsfarbe, Anregung 
des Appetits, Verſchwinden zahlreicher, der Bleichſucht 
eigener Symptome und ſchließlich in einer Gewichts- 
unahme, welche in einem Salle ſogar 13 Pfund inner- 

alb eines Monates betrug. Die genauer aufgeführten 
Zälle verdeutlichen in einwandsfreier Weife den hohen 
Werth der Somatoſe als Mittel bei der Bleichſucht, 
ſowie für die Hebung des Körpergewichtes. 

Unferen Damen und Hausfrauen dürfte die Mit- 
theilung willkommen fein, daß der Erfinder und 
Fabrikant der rühmlichſt bekannten Dorwerk'ſchen 
Delours-Kleiderſchutz-Borde ſoeben einen neuen 
ungemein praktiſchen Artikel auf den Markt gebracht 
hat, welchem ohne allen Zweifel ein gleich günſtiges 
Prognoſtikon geftellt werden kann wie feiner Zeit mit 
Recht der Deloursſchutzborde. Diesmal liegt die Er- 
ſindung auf einem anderen Gebiete. Wir meinen das 
Vorwerk'ſche Gardinenband. — Es iſt ein ſtarkes 
Doppelband, das den Saum der Gardine von beiden 

Seiten 2 1 und an deſſen äußerſt jolide angemebien 

Schlingen die Gardinenringe leicht und ee be- 
feſtigt und bei vorzunehmender Wäſche wieder abae- 
ftreift werden können. 


Gubhaftationskalender für Deſtpreußen. 


Amtsgericht Danzig: 14. Juni, Prangſchin, Grund- 
buchblait 2, Geſchw. Lietzmann und Mig. Mühlen. 
gruudſtück, 17,1670 Hectar, 174,18 Mk. Grundſteuer⸗ 
reinertrag, 1590 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Konitz: 29. Mai, Malachin, Grundbuch- 
blatt 97, Schmied Fran Cangomwski, 0,6044 Hectar, 

* 


De Grundſteuerreinertrag, 234 Mk. Nutfungs- 
merih. 

Amtsgericht Zempelburg: 3 Juni, daſelbſt, Grund- 
buchblatt 596 und 675, Hotelbeſ. Herm. Treder'ſche Ehe⸗ 
leute, 1,0750 Hectar, 2,76 Mk. 
1250 Mk. Nutzungswerth. 


Schiffsliſte. 
3 — April, Wind: S. 
: Neva 15 i 
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berreichnih Der bei ber Dertbeilung su berücfihligenden Forer] Mariemb. Pferdelotterie am 15. Mai |11Loose ||gelburg,, 6 weten Rassen Saen. Drogist. 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht ver-|| Mecklenb. Pferdelotterie am 19. Mai | Sortirt Diener bei Weiprecht . Maldem, Franke, 1 Yrog ft, = 
mwerthbaren Bermögensftücke der Schlußtermin auf — ͤ—T—„T — . iener bei Cruſtus . . . . Hugo Schilling. 22 Zahre alt, militärfrei, 
Königsb. Pferdelotterie am 26. Mai 10. [Anna, Hausmädchen bei Liebenau... Agathe Schekirha f facht per jofort Engagement 


den 20. Mai 1897, Vormittags 10½½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zim 


Zwiſchen dem 1. und 2. Aufzug liegen fünfviertel Jahre, zwiſchen als Reifender oder Der- 
dem 2. und 3. wei Monate. käufer. Gefl. Offert. unter 


gs] Für Porto und Liste Jeder Lotterie 20 Pfg. 


Mr ee April 1897. 92 extra. Melanie Dahlberg — Nuſcha Buße a. G. 9769 an d. Exo. d. 3tg, erb. 
5 Grzegorzewski Bestellungen werden prompt ausgeführt von (9558 ee war 1 1 Ta Bun Sun 10 Une En RT N Be] 
erihleihrei es Aönigli g ; Freitag. P. P. E. Benefiz für Emmn von Glod. e Grille. ; FN 0 

. An. „aan 100 agenda Vorſtellung. Bei ermäßigten Gin tontinitker Buchhalter 
ipzi B onnements Dorf: Be äßi 3 
Bekanntmachung. Auction Leipzigerstr. 19. reiten, Alle noch ausſtehenden Dußend- unb Gerienbillets a Na 177 und 


Die Königliche Domaine Bud- 
weilſchen im Kreiſe Gtallupönen 
ſoll zur Verpachtung auf die Zeit 
von Johannis 1898 bis dahin 
1916 ͤ am 

Freitag, den 4. Juni d. Is. , 

Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungsſagle unieres Dienſt⸗ 
gebäudes — Kirchenſtraße 23 — 
von unſerem Commiſſar, Re. 
gierungsrath Dr. Klein öffentlich 
ausgeboten werden. 
Geſammtfläche rund 426 ha, 


haben Giltigkeit. Jugend. Liebesdrama. Hierauf; Wieder-] Gefl. Off. unter Nr. 9728 an dle 


auftreten von eudwig Lindikoff nach feiner Krankheit. Der 111 ; N 
fehlte Ginn. Expedition dieſ. Zeitung erbeten, 


onntag, Nachmittags 3½ Uhr, Jremden-Porſtellung. Bei er FummmmmurumE eg 
— Ah Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind Zu VSI miethen: 
frei einzuführen. Der Raub ber Gabinerinnen, a 
Laden, 


feſt und 8 Be 1 Außer e einde 2 Dies a 

6 2 2 i x ’ „ e 5 3 R 72 
transportabel, — aifon, Auftreten don Ludwig ELindiko 2 Heil. Geiſtg. 11, (Nähe d. Central⸗ 
bahn.) n. Wohn, u. kl, Nebenr. ift 


— N freſſer. 
Stahl- und Holzlowries, f. lu verm. Bei. v. II L ll 
neu und gebraucht, r N An der neuen Mottlan 6, IL, 
ur Einseguung 


Danzig, f 
Milchkannengaſſe 15. 


Freitag, den 30. April er., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte im Auf- 
trage aus der Pfandleihanſtalt 
Grünthal Nachfl., Herrn Ferner, 
die bei derſelben niedergelegten 
Pfänder 


on Nr. 4451 bis 6937 


G2 


Kochfeine 
Meſſina-Blut- 


Apfelſinen, 


iſt ei 7 
zu Kauf und Miethe U Str u a Nabe ert in 


526. Mark. Zinſen für Melto- g 
rationskapitalien. Vachtcautionſh 


en PN ber een W 
n. 
j der Jahres pacht. aſſe abzuhote 


Zeldbahnfabrik, | 5 Henne gegen, Nadınabme, 3 großer 3 mit een und hl. 
0 j f 5 ulfere, „ i i 
Danzig, Fleiſcherg. 43. (C. A, Focke, Nebangausgezege 1 


verm. 
9756 


- — 6 3., K., Kell., Bod., Waſchk. 
An * Nl alu. Trockbd. |, Neugarten 22 4, 
. as Ecke, zu verm. 1. Oktbr. „MU 820. 


Pelzſachen "Brauerei, 8 A et ve 15 


Trckbd, 3. Okt. . v. Näh. Ausk, 
r erth. aut. Fr, Hirihmalbdt, dal. 

ob. u. u. mit Zubehör, Faſtagen, 

großem Eiskeller, in lebhafter 


er 
gegen Motten, und ZJeuer- em ) 
Ren Rrovinztalftadt mit reichlichem O d 
7 Ihaben nur Aufberwahruns Ablahy evtl. mit Candwirthicaft, große aven 


Bietunasluſtige haben unferem Stegemann, 

10 9 1 \ - 4 2 5 T 5 m 1. Oktober 1 
Bielunestermme ire net Gerichtsvollicher in Danni, ebrtendef 10 Pfd. Bofthörscen f Zeyvet, Geeitrahe 27. N86. esel 1 Zr. 
n pe: a „„ — FT FT Ts 5 7 „ 65 geg. A. Enpke, 
urch glaubhafte Zeugniffe un 4 8 5 Nachn, Emil Marcus, Meng. 

den eigenthümhſchen Beſith eines Wein- Auction. 0 5 

eee eee, am Sonnabend, den I. Mai f 

60000 Wachen gungen liegen 189 7, Bormittags 11 Uhr, werbe 

in unserem Domainenbureau undſich aus einer Streitſache 

auf der Domaine zur Einſichtf1 Faß Weißwein, 168 Str., 

aus. Auf Derlangen a A in meiner Dfandhammer, Kehr. 

gebühren.“ eh: Imieberanfie Ir, 1, öffentlich meılt- 

gebühren. Belihtigung der Do. bietend gegen gleich baare Jah- 

maine nach vorheriger Anmel. fune a 68717 


ieder Art nimmt für den 
Sommer unter Garantie 


dung bei Frau Oberamtmann 


Benthoefer jederzeit geſtattet. Neumann MÜNCHNER 
Gumbinnen, 16, April 1897. 5 bil 5 10 
Antenne Bete, : | ei ar, er ILLUSTRIERTE © Gustav Conradt. Er [Sr. wouwebergaſſe i 
Aan Ir directe Gien ren) 2 WOCHENSCHRIFT 8 ul leoerhaufen. iſt per fofort zu vermielhen 
emal en und Forften. N lliche Verſtei 2 75 Reflectanten belieben ſich mit] Nageres Hundegalle Ar. 28, J. 
Denzel A en. kſfentliche el eigerung- a 0 KUNST und cee Langgaſſe 63 2 Aufgabe „gon Referenren subl en 25. 
_— — . Zreitag, den 30, april d. Js. für KUN — un 6 5 N. - 8473 an die finnoncen-| tage — en reichli 
Vormittags 10 Uyr, werde ich ; Grvebition on, Hasch. Isubeher u. e. v. 1 Sim 4 


* 10 mm., 7 
Die Münchner „Jugend“ steht im stein & Vogler, Pr. G., ium Comtoir od. Bureau Wert 


Königsberg i. 3 
Vordergrunde der Künstlerischen und wenden 5 (9760 19er mietben. Näher. dajelbit part, 


im Hotel zum Stern Hierfelbit 
— Heumarkt — folgende dort 
hingeſchaffte Gegenſtände, als: 


Auctionen. 


hieſiges Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft unter günftigen 
Bedingungen vermiethet 
werden, Reflectanten be- 
lieben ihre Adreffe unter 
Nr. 9290 an die Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 


. 1 oval. Sophatiſch mit Decke, literarischen Bewegungen und ist zur e N i 
Ie ion 1 Kommode, 2 Spiegel, I hl, Zeit das meist beachtete Blatt: Durch 77 — Dom 1, Juli reſy. 1. Ok. 
Tiſchchen, 1 birk. Bettgeitell 6 5 | 1 9 5 tober d. Js. ab foll ein 
sin Holel J. Rauge 


mit Sprungfedermatraie und KUNST und BUMOR 


1 Satz Beiten, 1 Verſchließ⸗ 


b BERNIE EDE BURN: umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 8 . U, 
Haus: u. Küchengeräty, einen Gebiete des zeitgenössischen Cebens. 
Kanarienvogel mit Gebauer, 


Nippesiadhen; ferner: einen Preis pro Quartal Mk. 3.—. 


in 3oppot. 

eitag, den 30. April er, 

13 5 10 Uhr, werde ih 
hlerſelbſt vor meinem Geſchäfts⸗ 
locale Danzigerſtraße 19a im 
Wege der Zwangsvollſtreckung: 


in mit ber beiten Gegend Danzigs 
iſt darch mich zu verkaufen, Gelbit- 
käufer belieben Adreſſe unter 
Nr. 9770 bei der Danziger Zeitung 
einzureichen. 


Badenia-, Ideal- und 


ü N . 2 ” 2 1 
1 Regulator, 1 Cnlınder- Fader, ed Baron Bel Zusendung unter Streifband National-Fahrräder Ein Grundſtüdk eder g e Te vel 
uhr, 3 Handtücher, 2 Be- meter, 2 Wandteller u, ſ. w. Mk. 4.50. von 180 u an, ſowie alle Arten] 4 Colonial m ie 5 10 8 beit, a. 
11 5 ä EEE Im Diese ber dtgangsoallitredtung Einzelne Nummern 30 Pfg. l oder Gchanhgelcäft in Dana a 
. ilb. Zuckerkorb,ſoſſenilichmeiſtpieten 8 i 1 ätte, oder Umgegend wird mit 60 
jahlung verſteigern. Zu beziehen durch alle Buch- Alle Räder d. ligten n. . 3 t. bis 12000 M Anzahlung zu Kellerräume 


8 Wein- bezw. Liqueurgläſer 8 2 
öffentlich meiftbietend en Danyig, den 28. April 1897. 


ahl ung verfteigern, 9777 Hellwig 
’ 


Schulz, Gerichtsvollsieher in Danzig, 
Gerichts vollſieher. Heil. Geiſtgaſſe 23. (9763 


haufen geſucht, k 
Offerten unter Nr. 9780 an die u vermiethen Jopengaffe 28. 


* Expedition dieſer Zig. erbeten. Hofplätze 
e Geſchäftsbaus, modern einge“ 

10 richtet, große Schaufenſter, hoch -mit Lagerplat an der Mottlau 
von Hans v. Bülow selbstjelesante Wohnung, große Vor- ſind per ſoſort zu verm. Näher. 
benutzt und empfohlen. 8 ſeit ge 80 Abegs-Gaſſe 1, im Comtoir. 

„ Pianofortefabrik, [darin Galanterie- etc, „Kurz- un 

Arnold's Aschaffenburg.|Curuswaaren-Beichäft mit Crfola 
3 : in einer Krei 

Erstkl. Fabrikat, Mäss Preise, Weltpr, preiswerth zu verkaufen 

Gefl. Offerten unter 9771 er. 

die Exped. d. Zeitung erbeten. vorm. 

Alter u, Arankbeit halber ver- Friadp, 

kaufe m. Beſitz i. Seebad Zoppot De, Elborfold 

„Villa Stolzenfels“ 
aus 14 Zimmer, Jeuerk. 75 000 
R., geeignet :. 

Hotel, Benſionat, Reſtaur ant, 
und 10 Mr. Bauterrain 

3 Streß. durchſchnitten. Grund. 

fü ſchuldenfrel, gen. mäßige 


3 bi N u Kapital 8 4 5. 
8 und genügen zum 22 rundet. 
rossen Oberkatt. Handnumeratcur und lein? omuatlose 


a 10 Drahtheft tigen + 
AIR. von Anerkennungsſchreiben. hiheftmafchine zu fertia ein geschmackloses Zn 


Verpackung koftenfrei. Verſand Klammern verkauft billi ; 
Nachnahme nur allein von ee Albrecht'ſche Buchdruckerel, nur die Nährstoffe des Fleisches 
Stuhm. 2 


handlungen, Postämter und 
Zeitungsagenturen. 


Probenummern kostenlos. 


6. IRT Verlag, 
MÜNEREN, 


Pianinos, 


Farbenfabriker 


Soolbad Segeberg ö 
in Holstein. 
Stärkſte natürliche Soole Nord- 
Deutſchlands (27,88 9%). 


Sool-, Moor-, Dampf- und meditiniſche Bäder, In- 
halation und Maſſage. Neu eingerichtet: Gandbäder, 
wirkſamſtes Mittel gegen Rheumatismus. Während 
der Vorſaiſon (15. Mai bis 15. Juni) bedeutende Er- 
mäßigungen. (9330 

‚. Eröffnung am 15. Mai er. 
Näheres hoftenlos durch Die Direction, 


2 — ne 


® Echt chinesische 


. 9 
Mandarinendaunen 
(gesetzlich gese ützt) 
das Pfund Mk. 2,85, 
natürliche Daunen wie alleinländifchen, 

garantirt neu u. staubfrei, 


in Farbe ähulich den Eiderdaunen, 
anerkannt Füllkräftig und 


ba beste Ruhelager 


gewähren 


FatentSpringfeder-Matratzen 


En = NON PLUS ULTRA = 
N von 


1 W | 1 21, ften Bettfeder er; 
2) E P L I T Z = 8 C H 0 N AU estphal&Reinhold,äc | Satte 1, sh. 2 Ne ame ein hervorragendes 


Überall käuflich! 


Leere Packkiſten, Aräffigungsmittel 
für Bonbonfabriken, Borzell 


a‘ Berlin S., Prinzenſtraße 46. 

| ®801068 Hend, bil u ver. Schwächliche, In der Ernäh 

Naturheilanstalt Reimannsfelde bei Elbing. eſchäfte ıc, pallend, der- chliche, in der Ernährung. 
Anſtalt für chron. Leiden, Hndrotherapie, Naflage, Sonnenbäder ꝛc. 8 zurückgebliebene Personen, 


aufen, 
Proſpecte ſendet Dr. Pfalzgraf. prakt. Arıt. (9552 Eindeckung Dflerten unter RE le an die Zrustkranke, Magenkranke, 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, 
alkalisch-salinische Thermen (23—370 R.). Kurgebrauch un- 
unterbrochen während des ganzen Jahres, (8058 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere 


Mien ang e von glänzendem 1 — = Nachkrank- don Expediti abt 1 Mm erbel Wöchnerinnen, 

? 8 Schuss- u. Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei FEST eee N " Pfeſſerſſa fin (6587 an englischer Krankheit leidı 
Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. ’ Unterricht. Schindeldächern & 3 weiße Defen 9 ee, . ende 
das städtisch unte, ertheilt and Wohnungsbestellungen besorgt] „Erfolgr. Alavierunterricht wird Berufungs-Eingaben 1 Abbruch zu verkauf sowie besonders für 

ss städtische Bäderinspectorat in Teplitz-Schönan. Anfängern (8 St. 3 ertheilt.Igegen die Veranlagung sur Ein- aus reinem oſtyr, Kern- = I. Ralenmä Bu 
Dom F. vis f. Mai 5. J. werde 011. u.9757 a. b. Exp. b. 3tg.erbet.|hommen- beim. Dermögensiteuer holz gu bedeutend dilli⸗ such Seinbler, Jag, verb Pleichsüchtige 
ich in PDanıig, Hotel Engliſches Haus, Damen- werden angefertigt vom Bureau- eren Breifen als meine Zoppot. 0 
anweſend fein, um Vorſteher oncurrenz. Zahl. na se regt in ; 


Uebereinkft. Cieferung | Stellen-An gebote. — Seren den Appane am. 


Für ein größeres Baugeſchäft Bauen in Apotheken und Drogerien, ’ 
"@fird m den (hriftlic, Arbeiten 


22 Schneiderei, ſow. Zeichnen, Maaß⸗ j 
künftliche augen [nimm ., Gustav Voigt 
Liege des der Rohr 1üh Daklent prakt., 2 1 — — = 2. gs rs e 28 
zufertigen. Künſtliche Augen können nicht nur bei — — —.— Modiſtin, VBeutlergalie 12. S 5 
Augapfel getragen werden, ſondern auch Über dem erhlin bein Auen Seine Wäſche wird ſaub. u, billig — — 2 r. 28. 3 Dania, Breitsaſſe 74. N andiheitt ec . 


U 
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